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Fischeln tläglia, mit Aue 
nahme der Wiontage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Übonnementepreis 
ir Danzig monatl. 30 Pf. 


(täglich frei ins Haus), 
in den Ubboleſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

Wiert jährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pi. bei Abholung. 
Durch alle Voſtar alten 
4,00 Mt. pro Quartal. mit 
Briefträgerbeftellgel® 
1 mt. 40 Bi. 
Sprehkunden der Redaktion 
11-1? Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Der chineſiſche Krieg. 

Zum deutſch - engliſchen Abkommen. 

Depeſche des „Newyork Herald” aus 
1 meldet: Aus berufenſter Quelle ver- 
lautet, daß keinerlei Einvernehmen zwiſchen Ruß- 
fand, Frankreich, den Vereinigten Staaten und 
Japan beſteht, um dem deutſch⸗engliſchen Ab- 
kommen das Gleichgewicht zu halten. Einmal 
habe ſich Japan für die deutſch-engliſche Ab- 
machung verpflichtet und außerdem ſeien in dieſer 
Richtung weder Rußland noch Frankreich an die 
Regierung der Vereinigten Staaten, noch dieſe 
ſelbſt an irgend eine Nation herangetreten. 

Todesurtheile. 

Aus Peking, den 3. d. Nts., wird telegraphirt, 
daß eee Graf Walderſee das Todes- 
urtheil von fünf hervorragenden chineſiſchen Be- 
amten in Paotingfu beſtätigt habe. Die Erſchießung 
ſoll nächſten Montag erfolgen. a 

Deul che Verluſte. . 5 

Berlin, 9. Nov. (Tel.) Nach einer Meldung 
des Majors v.Madai aus Tau find vom erſten 
Seebataillon geſtorben: der Unteroffizier Bohn- 
dorf an der Ruhr, der Seeſoldat Max Hofimann 
an einer Darmverletzung. 

Berlin, 8. Nov. Der „Lok.-Anz.“ meldet aus 
Itſchou vom 31. Oktbr.: Bon den bei Tſuningkwan 
ſchwer verwundeten Soldaten der Compagnie 
des Hauptmanns Bartſch ſind geſtern leider noch 
zwei an ihren Wunden geftorben, fo daß die 
deutſchen Verluſte ſich auf vier Todte belaufen. 
Alle vier werden hierher gebracht und morgen 
feierlich beerdigt werden. 

Der als Commandant eines Ta kuforts ver- 
wendete Corvetten Capitän Lautenberger iſt 
krankheitshalber in die Heimath zurückgekehrt. 

Die Art der Kriegführung. 
IZmmer neue Mittheilungen von Soldaten über 
die Art und Weiſe der Kriegführung in oſtaſien 

bekannt. 
e Metelen eines Soldaten des zweiten See⸗ 
bataillons, die dieſer an ſeine Eltern in Waldershof 
gerichtet hat und die im „Frank. Cour.“ abge- 
drucht werden, ift folgende grauſige Schilderung 
der Behandlung entnommen, welche den in 

Peking zurückgebliebenen und den im Gefecht 
gefangen genommenen Chineſen durch die fremden 


d i 
ineſen, welche uns nicht mit der Waffe 
e 


Zerner ſchreibt der See ſoldat: 

„Täglich werden Chineſen eingefangen und vor 
3 Tagen haben wir 15 Boxer er 75 (Dieſer 
Brief iſt vom 1. September datirt.) Ueber den Straßen⸗ 
Rampf, der am 11. September in der Ortſchaft Liang. 
Sian ſtattfand, und an dem nur Deutſche betheiligt 
waren, berichtet der Seeſoldat: „Die Chineſen verloren 
400 Mann und beim Straßenkampf etwa 500 Mann. 
Frauen und Kinder wurden geſchont, aber alles übrige 
vernichtet. Anfangs thaten unſere Gewehrkolben 


Svante Ohlſen. 


Roman von Franz Roſen. 
(22) (Macdruc verboten.) 
„Sch verſuchte mein Keil mit Bitten und Vor- 
8 — das verfing nicht. Meine Gefühle 


nden keine Beachtung. Dann mit Trotz und 
bm meines Vaters eiſerne Hand 
übertrumpfte beide. Mutter war vielleicht im 
Herzen auf meiner Seite, aber ſie konnte ſich 
nicht OHREN, meinem Glück das Opfer ihres 

ehagens zu bringen. 

. ich ſah, daß ich bei meinen Eltern nichts 
ausrichten konnte, verſuchte ich es mit Eikin 
ſelber. Ich ſagte ihm unumwunden, wie ich 
gegen ihn fühlte; ich warf ihm ſeine Liebe vor 
die Füße — nicht einmal, nein, hundertmal, in 
den härteſten, bitterſten Worten. Es war um- 
fonft. Mein Widerwille ſchien fein Trachten nach 
meinem Beſitz nur zu reizen. Es war ihm 
Wolluſt, ſich auszumalen, wie er das endlich 
erzwungene Weib knechten und quälen würde. 
Er hat es ſogar ertragen, daß ich ihn geſchlagen 
habe, und hätte mich, glaube ich, als Strafe 
dafür am liebſten todigeküßt. 

„Es iſt eine Ehre für ein Mädchen, von einem 
Manne in Liebe begehrt zu werden. So begehrt 
zu 85 wie ich begehrt wurde, iſt eine 

an Baur 8 

rn geſagt, ich hatte auf Hilfe und Erbarmen 
von keiner Seite zu rechnen. Ich mußte mir 
ſelber helfen. Darum bin ich jetzt hier. Wenn ich 
heimlich fortgehe, wird Aſolf Garborg meinem 
Pater den Dormurf der Wortbrüchigkeit nicht 
machen können, und wenn er es dennoch thut 
und die Hand von ihm zurüchieht — ich kann 
es nicht ändern. Ich kann nicht meinem Vater 
zu Liebe Gemeinheiten erdulden noch begehen. 

„So, nun wißt Ihr alles. 

elingt, zu entkommen, 


reisgegeben. Darum N 
— — ih mit. Noch keinem habt Ihr mit io 
leichter Mühe eine fo große Mohlthat erwieſen. 

Sie ſchwieg, faltete die Fände über der Bruft 
und B 3 harrend, ſchwer⸗ 
müthig und bang zu Boden. 

er hatte fie nicht ein einziges Mal unter- 
brochen, fih kaum bewegt während ihrer langen 
Rede. Unverwandt beobachtete er ihr ausdrucks⸗ 
volles Geſicht, bis ſie es wieder in ihrer Hand 


Organ 


Cr 
nah infu chinefi uppen n lan 
ze een 125 e 7 En: einander auszu e 


ner nicht an⸗ Handlung ohne Erkenntn 


1 Bormarfch der Verbündeten entgegenzutreten. 


Wenn es mir nicht 
fo bin ich, 75 ee eines 

ten, ſchwer gekränkten Mannes 
innlos verliebten, fh habt Erbarmen, gert, und 


Vertrauen? — Und fie 


Sonnabend, 10, 


— 


Kleine Danziger Seitun 


tüchtig mit, aber dieſelben ſpringen beim 98er Gewehr 
leicht ab, weshalb an ihre Stelle das Bajonnet 
ham. Es war furchtbar anzuſehen, und faſt mochte 
man Mitleid haben, aber wenn man bedachte. was 
dieſe Kerls mit uns machten, wenn ſie die Oberhand 
bekommen hätten, * lieh dieſer Gedanke ein foldes 
Empfinden nicht aufkommen.“ 

Einen anderen Soldatenbrief des Seeſoldaten 
Friedrich Kiſchemöller aus Weſtercappeln, datirt 
aus Zfimo vom 10. Gepiember, veröffentlicht das 
„Wochenblatt für den Kreis Tecklenburg“, ein 
amtliches Kreisblatt. In dieſem Briefe heißt es 
unter anderem: . 

„Nachmittags gegen 6 Uhr kamen wir in Tſimo an, 
ogen gleich in den Tempel und der Mandarin mußte 

00 Taels Strafe zahlen Als wir etwa 10⁰⁰ 
Meter davon entfernt waren, hörten wir den Nacht- 
wächter, der zwei hohle Stäbe hat und damit des 
Nachts alle Stunden ſchlägt, ſchon klappern, als wir 
jedoch noch näher herankamen, da fing er mit ſeinen 
Stöcken an Alarm zu klappern. Als wir in das Dorf 
marſchirten, kamen uns die Einwohner mit gruen 
Säbeln und allerhand Waffen entgegen; ſie begrüßten 
uns mit Schüſſen, daß die Kugeln uns um die Ohren 
pfiffen. Da wir in Folge deſſen nicht mehr ſicher 
waren, wurde geſammelt und mir gingen an den 
Seiten des Dorfes entlang. Der eine Chineſe, den wir 
bei uns hatten, bezeichnete uns ein Kaus, in dem viele 
Waffen fein ſollten. Sofort ſchlug Gefreiter Bröcket 
die halbe Thür ein, erhielt aber von dem Chineſen, 
der in dieſem Haufe wohnte, ſofort einen Schlag ing 
Auge, daß er nicht mehr ſehen konnte. Ich war noc) 
einige Schritte zurück, als ein Chineſe eine Wallbüchſe 
los ſchoß, aber zu hoch, das Feuer ging mir über den 
Kopf, zu meinem Glück, ſonſt wäre ich nicht mehr am 
Leben. Nun hieß es: u marſch nach dem Wall! 
Vor uns liefen zehn Chineſen, auf die Schnellfeuer ge- 
geben wurde. etzt wurde das Seitengewehr auf. 
gepflanzt und unſer Oberleutnant bai alles 
was vorkommt, niederzuſtechen. In dieſer Nacht 
wurden viele Chineſen getödtet, auch eine Frau und 
ein Kind. Am Wall blieben wir, bis es Tag wurde. 
Um 5 Uhr gingen wir in das Dorf und ſahen da die 
Todten im Blute liegen. Eine Frau ſaß vor ihrem 
Mann, der gefallen war, und hatte ein kleines Kind 
auf dem Schoß; den Gefallenen hatte fie auf ein Brett 
gelegt und ihm ein Kiſſen unter den Kopf geſchoben. 
Dem Mann waren zwei Kugeln durch den Kopf und 
eine durch die Bruſt geſchoſſen worden, er war total 
mit Blut überſchüttet. Dies ſieht wohl ſchauerlich aus, 
aber man wird dies alles gewohnt.“ ; 


Vom chineſiſchen Hof. 

Schanghai, 9. Nov. (Tel.) In chineſiſchen 
Blättern heißt es, daß der kaiſerliche Kof aus 
Furcht vor einer . der Verbündeten 


Te-Zu beordert 


Ruffiihe Annexionen. 


Das Reuter'ſche Bureau veröffentlicht nach- 
ſtehendes, ihm über Schanghai zugegangenes 
Telegramm aus Tientſin, welches kein Datum 
trägt: General Lenewitſch hat durch Vermittelung 
des ruſſiſchen Conſuls in ln den Conſuln der 
übrigen Mächte amtlich mittheilen laſſen, daß das 
gegenüber der britiſchen und der deutſchen Nieder- 
lafjung auf der anderen Seite des Peiho liegende 
Gebiet von Rußland kraft des Rechtes der Er- 
oberung annectirt ſei, es ſei denn, daß etwaige 
europäifche Eigenthümer dieſes Landes umgehend 
KENKNZEEUN WALES VVV CH FOREN KANTLTELNETG 


verbarg. Er wußte, daß fie mit jedem Wort die 
Wahrheit ſprach, und ihre ſchlichte, ſchmuckloſe 
Art, von den furchtbarſten Dingen ihres jungen 
Lebens zu ſprechen, ergriff ihn. Er ahnte die 
Leidenſchaft, die in dieſer Seele wohnte, und die 
ſie fähig machte zu dem Unerhörteſten, wo ſie 
haßte, und einſt vielleicht, wo fie liebte. 

Und nun begehrt fie eine Wohlthat von ihm. 
Seine Wohlthaten find Wehethaten. Und er will 
ihr nicht wehthun, um keinen Preis. 

Wie Svante ſich das vornimmt, erſchrickt er; 
hat er ihr nicht ſchon ſoeben eine Wohlthat er- 
wieſen, ſie aus einer Gefahr gerettet? Er hatte 
damit zwar nur einer allgemeinen Chriſtenpflicht 

enügt, kein perſönliches Empfinden hatte ſich 

einem Handeln beigemiſcht, aber er hatte rettend, 
helfend in ein fremdes Leben eingegriffen, er, 
deſſen helfende Hand Unheil brachte, der fi 
vorgenommen hatte, fie nie wieder rettend aus- 
zuſtrecken. 

Er ſpringt auf und macht ein paar heftige 
Schritte hin und her, bleibt dann dicht vor ihr 
ſtehen und ſagt: 

„Es iſt dennoch unmöglich, daß ich Euch helfe!“ 
Seine Stimme klingt nicht mehr kalt abweiſend, 
ſondern bedrückt und betrübt. 

„Warum?“ fragt ſie einfach, und in ihren 
beredten Augen fteht zu leſen: Sage es mir, und 
ich will dir glauben. Er iſt lange um eine Antwort 
verlegen, da er ihr die Wahrheit nicht ſagen kann. 

„Die „Lowiſa“ könnte untergehen!“ ſtößt er 
endlich hervor. Sie macht ein erſtauntes Geſicht 
und ſieht ihn kopfſchüttelnd an. 

„Das kann jedem Schiff auf jeder Fahrt ge- 
ſchehen — danach fragt man nicht.“ 

„Giebt es denn keinen anderen Weg für Euch, 
als übers Waſſer?“ fragt er ungeduldig. 

„Zeigt mir einen anderen, Kerr, und ich will 
n gehen.““ 
er iſt betroffen — woher dies unbedingte 
fteht ſtill, als har re fie 
geduldig ſeiner Weiſung. 0 

Wieder geht er mit großen Schritten hin und 
her. und da durchfährt ihn ein Gedanke — 
leuchtend, erlöſend, die ganze Verantwortlichkeit 
von feinen auf andere, geeignetere Schultern ab- 
wälzend. Entſchloſſen giebt er im Ausdruck. 
„Nun wohl, ich meih noch eins andere Mög- 
lichkeit. Ich habe in meiner Heimath eine alternde, 
kränkliche Mutter, die viel einſam ift, wenig 
Freuden und viel ſchmerzliche Erinnerungen ha 
Sie könnte eine erheilernde Gefellichaft, 


November. 


g für Stadt und Land. 


für Jedermann aus dem Volke. 


Documente einreichen, durch welche fie ihr Eigen- 
thumsrecht beweiſen. Bloße Beſitzanſprüche ohne 
Rechtstitel würden nicht berückſichtigt werden. In 
das anneclirte Gebiet find auch viele der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft gehörende Grundſtücke eingeſchloſſen 
und wahrſcheinlich auch das Oſtarſenal. Es wird 
ſicher Proteſt erhoben werden. 

Der neue japaniſche Miniſter des Aeuheren 
hielt in Tokio eine Rede, in welcher er erklärte, 
das jetzige Cabinet würde die Politik gemein- 
ſamer Action in China befolgen. Diefe Politik 
müſſe aber nach ſo vielen Verzögerungen einen 
gewiſſen Fortſchritt in ſich ſchließen. Das Cabinet 
beabjichtige, die Oeffentlichkeit in fein Vertrauen 
zu ziehen, ſoweit dies im Hinblick auf die Staats- 
intereſſen möglich ſei, er könne aber nicht ver- 
ſprechen, vor der Regelung einer jeden Frage 
deren Details zu enthüllen. 

Velgiſche Miſſion. 

Köln, 9. Nov. (Tel.) Die „Köln. Ztg.“ meldet 
aus Brüſſel: Einem Telegramm aus Liangſchou 
zufolge iſt die belgiſche Miſſion unter dem . 
mann Zive, die vom Könige zur induſtriellen 
Erforſchung Chinas ausgeſandt war und am 
23. Auguft niedergemetzelt fein ſollte, am 
15. Oktober wohlbehalten von Liangſchou nach 
Arga (Mongolei) abgegangen. 2 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 9. November. 
Kampf und Sieg Waldeck-Rouſſeaus. 


Nach hartem Kampf und mehreren recht be- 
denklichen Wechſelfällen, welche leicht zu einer 
Kriſis führen konnten, iſt es dem franzöſiſchen 
Miniſterium geſtern in der Deputirtenkammer 
gelungen, einen Sieg zu erfechten, der die Stellung 
des Cabinets auf längere Zeit hinaus von neuem 
befeſtigen dürfte. 

Die Kammer ſetzte die Berathung der Inter ⸗ 
pellation über die allgemeine Politik fort, 
wobei allerlei Beſchwerden vorgebracht wurden. 
U. a. erklärte der Deputirte Sembat die Aus- 
lieferung Sipidos für ungeſetzlich und verlangte, 
die Regierung folle mit Belgien in Verhandlungen 
treten, um dieſelbe für nichtig erklären zu laſſen. 
Der Juſtizminiſter Monis erwiderte, die Aus- 
lieferung Sipidos ſei auf Grund eines im Jahre 
1898 mit Belgien abgeſchloſſenen Dertrages er- 


die eine ftrafbare 
ihrer Strafbarkeit 
begangen haben. (Beifall.) Hierauf ergriff 
Miniſterpräſident Waldeck-Rouſſeau das Wort. Er 
rechtfertigte die Faltung der Behörden während 
des Marſeiller Aufſtandes und erklärte, die Frei- 
heit der Arbeit ſei mit Ausnahme einiger 
Zwiſchenfälle, die man übertrieben habe, ficher- 
geſtellt geweſen. Das beſte Mittel, wie die Frage 
der Ausftände zu löſen, beſtehe feiner Anficht 
nach darin, daß man Arbeiter und Arbeitgeber 
verpflichte, ſich Schiedsgerichten zu unterwerfen. 
(Beifall links.) Die Kammer müſſe ſich darüber 
ausſprechen, ob ſie die Regierung für fähig halte, 
gemeinſam mit dem Parlament die beabſichtigten 
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Reformen durchzuführen. Man verzichte gern auf 
die Macht, wenn man von derſelben nur zum 
Beſten der Republik Gebrauch gemacht habe. 
(Stürmiſcher Beifall auf beinahe ſämmtlichen 
Bänken.) Darauf wird die Debatte geſchloſſen. 


Paris, 8. Nov. (Tel.) Der Radicale Barrot 
bringt hierauf eine Tagesordnung ein, welche die 
Erklärung der Regierung billigt. Dieſe Tages- 
ordnung wird mit 330 gegen 238 Stimmen an- 
genommen. Danach wird ein Zuſatzantrag des 
Nationaliſten Goujon, worin die vom Miniſter 
Millerand vertretenen collectiviſtiſchen Lehren 
mißbilligt werden, mit 254 gegen 214 Stimmen 
angenommen. Schließlich wird ein Zuſatzantrag 
des Socialiſten Sembat, in dem die 3 
Sipidos bedauert wird, mit 306 gegen 19 
Stimmen angenommen. (Große Bewegung.) 
Zévaès, Socialiſt, erklärt, er habe zwar für den 
Zuſatzantrag geſtimmt, werde aber dem Ber- 
trauensvotum für die Regierung zuſtimmen, um 
nicht den Gegnern der Republik in die Hände zu 
arbeiten, und beantragt die Dertagung der 
Debatte auf morgen. (Große Bewegung.) Zunächſt 
wird ſodann die namentliche Abſtimmung über 
dieſen Antrag vollzogen. der Antrag wird mit 
298 gegen 60 Stimmen abgelehnt. Es beginnt 
eine zweite namentliche Abſtimmung über 
einen Antrag, die debatte auf Montag 
zu vertagen. Derfelbe wird ebenfalls abge- 
lehnt. Moritz Faure beantragt, die Tages- 
ordnung im ganzen abzulehnen. der Antrag 
wird mit 540 gegen 12 Stimmen angenommen. 
Hierauf lehnt die Kammer die einfache Tages- 
ordnung mit 337 gegen 250 Stimmen ab und 
nimmt auf Antrag von Moritz Faure mi 329 
gegen 222 Stimmen eine Tagesordnung ant, in 
welcher der Regierung abſolutes Vertrauen 
ausgeſprochen wird. Hiernach werden Abände- 
rungsanträge eingebracht. Auge beantragt eine 
von Moritz Faure unterſtützte Tagesordnung, 
welche beſagt, die Kammer rechne auf eine Politik 
der republikaniſchen Action und verwerfe jeden 
Zuſatz, der dieſe Verſicherung herabmindern 
könne, dieſe Tagesordnung wird mit 310 gegen 
237 Stimmen angenommen und ſodann die 
Sitzung um 11 Uhr Abends geſchloſſen. Die nächſte 
22 findet Montag ſtatt. 

aris, 9. Nov. (Tel.) Ein geſtern Abend in 
den Wandelgängen der Deputirtenkammer auf- 
getauchtes Gerucht, die Miniſter Millerand und 


kannt, daß nach dem der Regierung von der 
Kammer deer Dertrauensvotum zu einem 
Rücktritt dieſer Minifter kein Grund mehr 
vorliege. 


N Mit der Carliſtenbewegung 4 

in Spanien iſt es fo ziemlich zu Ende. Nach 
einer Madrider Meldung von geſtern giebt es 
geſchloſſene Carliſtenbanden zur Zeit im ganzen 
Lande nicht mehr. Mehrere Mitglieder der auf- 
gelöſten Banden ſind verhaftet und werden dem 
Kriegsgericht vorgeführt werden. Keute ging 
ferner folgende Drahtmeldung ein: 


ſtützende Hand und ein freundliches Geſicht wohl 
brauchen. Ich hatte eine junge, fromme, liebliche 
Schweſter, die ihr das alles war — ſie iſt todt, 
aber meine Mutter muß weiterleben. Wenn = 
zu meiner Mutter gehen wolltet, Heiderun, 
hättet Ihr eine ſchöne Pflicht, einen ſegensreichen 
Beruf, ein ſorgloſes Leben und eine ſichere 
Zuflucht. Denn, wen ein Ohlſen in ſeinen Schutz 
nimmt, der iſt geſchützt“, ſchloß er in edlem Selbſt⸗ 
bewußtſein. 8 

Heiderun aber fühlte in ihrem Herzen eine ge- 
waltſame Erſchütterung. Wie das Eiſen im Blitz- 
ſtrahl, ſchmolz und zerrann ihr Trotz, ihre Härte, 
ihre eigenſinnige Ruhe; ſie fühlte nur noch eine 
leidenſchaftlich ergebene Dankbarkeit. , 

Das bot er ihr! Den beiten Platz, den er im 
Leben mußte, den Platz an der Seite feiner 
Mutter, den Platz, den feine todte Schweſter ein- 
genommen, den Platz in ſeiner Heimath, in ſeinem 
Baterhaufe, in feiner Familie — ihr, dem heimath- 
loſen, aufſäſſigen, flüchtigen Keidekind. R 
Sie wäre ihm am liebſten zu Füßen geſtürzt 
und hätte geweint. Aber ſie ſchämte ſich ihrer 
Schwäche. Sie preßte die Hände feſter ineinander 
und ſagte mit erſtichter Stimme: „Das kann ich 
nicht — nie — nie!“ ? 

„Warum nicht?” fragte er gereizt. „Weil Ihr 
mit den Ohlſens nichts wieder zu thun haben 
wollt? Dann hättet Ihr Euch nicht an einen Ohlſen 
wenden ſollen.“ 

Sie ſchüttelte verzagt den Kopf. 

„Ich bin nicht fromm — ich bin nicht heiter — 
ich habe kein Vertrauen zu den Menſchen und zu 
mir. Ich bin verſchloſſen, hochfahrend und felbjt- 
Küchtig. Ich kann nie und nimmer fein, was 

hr verlangt: ein erheiternder und erwärmender 
Gonnenftrahl an dem Lebensabend einer liebe- 
bedürftigen, einſamen Frau.“ a 

Er lächelte bewegt. 

„Wie gut Ihr mich verſtanden habt! Das giebt 
mir die Gewißheit, daß Ihr auch meine Mutter 
bald verftehen werdet. Gegenſeitiges Derftehen 
aber iſt die beſte Gewähr für ein beglückendes, 
befriedigendes Zuſammenleben.“ 

Aber trotz ſeiner ermunternden Worte blieb ſie 
kleinmüthig und trübe. : 

„Eure Mutter wird mich nie verſtehen; ich bin 
nicht das junge, fromme, heitere Kind, das ſie 
geliebt — und verloren hat.“ 5 

„Macht, was Ihr wollt!“ ruft er, ungeduldig 
9 „Ich habe Euch angeboten, was ich 
hatte, entſchelden müßt Ihr allein.“ 


o 


Da hebt fie den gefenkten Kopf und betrachtet 
ihn lange, rathend, zweifelnd, mit einem eigen- 
artig tiefen, ſchimmernden Leuchten ihrer Augen. 

„Es iſt gut!“ ſagt ſie laut und feſt. „Ich will 
thun, was Ihr mir ſagt.“ 

Es iſt ihm lieb, daß ſie ſich endlich entſchieden, 
fo entſchieden hat, aber ein häßlicher Zweifel 
regt ſich in ſeiner Seele und macht ſein Geſicht 
e hier“, f ' 

„Wartet hier“, ſagt er rauh, „ich will Eu 
einen Brief an meine Mutter 1 1 

Er geht, und ſie ſetzt ſich auf die harte Bank 
und wickelt das dunkle Tuch feſter um, denn es 
fröſtelt fie in der beginnenden Morgenkühle, 
Sie lächelt und 3 ihm nach und lächelt weiter. 
Vergeſſen find Angſt und die Schrecken der letzten 
Zeit; was dieſe ihr geraubt — die letzte Stunde 
hat es ihr zurückgegeben, den Glauben an das 
Gute und an das Glück. 

Die Mondſcheibe, die nur einen kurzen Bogen 
am Kimmel von Trondſem beſchrieb, neigte ſich 
ſchon wieder hinter die Berge, und ihr leuchten 
der Schein erbleichte vor den roſig empor- 
ſchießenden Strahlen des jungen Tages. Da trat 
Svante mit einem geſiegelten Brief aus der Thür 
der Cajüte. 

„Kier“, ſagte er, „das wird Euch die Mühe 
des Einlebens erleichtern. Aber wie kommt Ihr 
hinüber?“ 

„Zu Fuß‘, ſagte fie und ſteckte den Brief ein. 

„Es iſt ein langer, einſamer Weg..“ 

„Ich fürchte mich nicht“, ſagte ſie zuverſichtlich. 

„Nun, ſo geht mit Gott. Der Muthige gewinnt 
die Welt.“ 5 5 
Sie nahmen einen kurzen Abſchied, und Heiderun 
verließ das Schiff. Nein ſie fürchtete ſich nicht. 
Schnell und ſicher ſchritt ſie über den Platz und 
bog in eine Seitenſtraße ein. Durch die ſchlafende, 
. Stadt gelangte ſie unbehelligt 
ns Freie und überwand rüſtig den ſteilen An- 
tieg, der aus dem ſchmalen Aüftengelände in 

ie Thalenge der Nid hinaufführt. Tief unter 
ihr rauſchte die Elf, neben ihr thürmte ſich Fels 
a | gr BA 

a ſtand fie zum erſtenmal ftill und warf no 

einen Blick 1 auf die Stadt, die im —— 
dunſt ſchon tief unten, weit hinter ihr lag, — 
einen Abſchiedsblick auf das alte Leben, das fie 
nun verließ. Der Koſchied wurde ihr leicht. 
Sie drehte der Welt da draußen den Rücken und 
ſchritt muthig in das neue Leben hinein. 


(ortſetzung folgt.) 


fen . unnehung eingereicht, murbe 


te dieſer Sitzung wurde von den Deputirten er b 


Madrid, 9. Nov. (Tel.) In einem geftern abge- 
Baitenen Miniſterralhe theilte Miniſterpräſident 
Azcaraga mit, es gebe keine bewaffneten Carliſten 
mehr in Spanien. der carliſtiſche Aufitands- 
verſuch ſei völlig mißglückt. um aber jede 
Organiſation der Carliſten zu zerſtören, werde 
die Suspenſion der conſtitutionellen Garantien 
noch aufrechterhalten werden. 


Zum Boerenhriege, 

Wie aus dem Haag berichtet wird, wird Präſident 
Krüger den Winter nicht in Kolland zubringen, 
ſondern nach einem Beſuche im Haag ein milderes 
Klima aufſuchen, in welchem er, wie er gewöhnt, 
in freier Luft leben kann. — Dom Nriegsihau- 

late ſelbſt iſt heute die Meldung von einem be- 
. Erfolge der Engländer eingegangen 
wie folgt: 

»othaville, 8. Nov. (Tel.) Bei einem hier ſtatt⸗ 

ehabten Kampfe wurden 23 Boeren getödtet, 

0 verwundet, 100 Voeren geriethen in Gefangen 

ſchaft. Die Engländer erbeuteten 7 Geſchütze. 
Die Verluſte auf engliſcher Seite betrugen 
3 Offiziere und 4 Mann. 

Pretoria, 5. Nov. (Tel.) Es verlautet, General 
dewet fei bei einem Gefecht bie Rendsberg-Drift 
am Bein verwundet worden. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 8. Nov. Der Kaiſer hat ein Geſchenk 
von 30 000 Mk. aus feinem Dispoſitionsfonds der 
evangeliſchen Gemeinde zu Wermelskirchen (Reg.- 
Bez. Düffeldorf) zum Bau einer neuen Schule 
überweifen laſſen. Kürzlich hatte der Kaiſer der 
Gemeinde zu gleichem Zweck eine Spende von 
20 000 Mk. zugewieſen. 

— Zu dem Peſtfall in Bremen ſchreibt die 
„Nordd. Allg. 3ig.“: der aus Anlaß des an- 
ſcheinend von Argentinien eingeſchleppten Peit- 
falles vom kaiſerl. Geſundheitsamt nach Bremen 
entſandte Regierungsrath Profeſſor Dr. Koſſel iſt 
von dort zurückgekehrt. Die aufs ſorgfältigſte 
angeſtellten Ermittelungen hinſichtlich der mit dem 
Kranken vor Zeftitellung des Charakters ſeiner 
Krankheit in Berührung gekommenen perſonen 
berechtigen zu der Hoffnung, daß der Fall ver- 
einzelt bleibt. 3 

— Ueber die Art und Weiſe, wie Prinz Aren- 
berg feine fünfzehnjährige Gefängnißſtrafe in 
Hannover verbüßft, wird dem „Fannov. Cour.“ 
mitgetheilt: der Prinz, dem gegen Bezahlung 
Selbſtbeſchäftigung erlaubt wird, hat eine Zelle 
wie jeder andere Gefangene. In der Beköſtigung 
und Behandlung werden ihm jedoch beſondere 
Vorzüge gewährt. Er ſoll der beſonderen Auſſicht 
der höheren Gefängnißbeamten unterſtehen und 
auch nur unter dieſen ſeine regelmäßigen 
Spaziergänge auf dem Gefängnißhof abhalten. 

* [Das Befinden der Kaiſerin Friedrich! iſt, 
wie aus Cronberg gemeldet wird, andauernd 
leidlich gut, wenn auch leichte Schwankungen 
immer noch eintreten. Das heſſiſche und das 
meiningenſche Prinzenpaar waren geſtern (Mitt. 
woch) Nachmittag wieder zum Beſuch auf Schloß 
Friedrichshof anweſend. 

Ein Blick in den 3uhunftsftaat.] Bekanntlich 
befteht ſeit einiger Zeit in Berlin unter focial- 
eee . eine ‚ein Bee 

sie ei. Weil nun die Arbeiter dieſer 

Bäckerei, wie fie Pfelbit angeben, ſich 

forlgeſetzte „arbeiterfeindliche und kapitaliſtiſche“ 

Verhalten der Leitung der Berliner Genoſſen- 

ſchafls-Bäckerei gedrückt fühlten, haben fie eine 

neue Berliner Genoſſenſchafts-Bäckerei gegründet. 

Potsdam, 8. Nov. Heute Vormittag fand im 
tangen Stall die Vereidigung der Rekruten der 
biefigen Garniſon ſtatt. Anweſend waren der 
Kaiſer, die Kaiſerin mit ihrer Schweſter, der 
Prinzeſſin Feodora von Schleswig -Kolſtein, das 
Prinzenpaar Friedrich Leopold von Preußen, die 
Prinzeſſin von Sachſen-Altenburg, ſowie viele 
fremdherrliche Offiziere und die directen Vor- 
gejejten der Regimenter. der Kronprinz 
war bei feiner Compagnie eingetreten. den 
Gottesdienſt hielt für die evangeliſchen 
Rekruten Diviſionspfarrer Hofprediger Keßler, 
für die Katholiken i Mittendorf. 
Nach dem Gottesdienſte hielt der Kaiſer eine An- 
e Generalmajor Moltke erwiderte auf die- 
elbe und ſchloß mit einem dreifachen KHurrah 
auf den Kaiſer. Die Muſik ſpielte „Heil dir im 

Siegerkranz“. Nach der Dereidigung begab ſich 
der Kaiſer nach dem Regimentshauſe des erſten 

Garderegiments zu Zuß und nahm daſelbſt das 

Frühſtück ein. ; 

Hamburg, 8. Nov. der mit dem Dampfer 

2 „Hamm“ am Sonntag aus Glasgow hier ein- 
5 getroffene angeblich peſtverdächtige Matroſe iſt 

nicht pefthrank. der Mann meldete dem revl⸗ 

direnden Arzt, daß er an Kalsſchmerzen leide. 

Nach dem „Hamb. Corr.“ ergab die ärztliche 
1 Unterſuchung mit Beſtimmtheit, daß der Matroſe 
B an einer ganz ungefährlichen KFalsentzündung 
| leidet. Alle Vorſichtsmaßregeln, die anläßlich 
5 dieſes Arankheitsfalles getroffen waren, wurden 
daraufhin wieder aufgehoben. 

Ronftantinopel, 7. Nov. Marſchall Schallir 
Paſcha, der geſtern von feiner Berliner Miſſion 
zurückgekehrt iſt, überbrachte ein in den herz- 
lichſten Worten abgefaßtes Kandſchreiben Kaiſer 
Wilhelms an den Sultan. der Sultan drückte 
darauf dem Kaiſer ſeinen beſten Dank aus. 

3 Amerika. 

Newyork, 9. Nov. Der unterlegene demohra- 
tifhe Präſidentſchaftscandidat Bryan erklärt in 
einem Briefe, er werde einen Sitz im Senate 
nicht annehmen, ſelbſt wenn ein ſolcher ihm an- 
geboten würde. Ferner hat Bryan an Mac 
Kinley ein Schreiben gerichtet, in dem er ihn zu 
feiner Wiederwahl beglückwünſcht. 


Danziger Cokal-Zeitung. 


n 


3 Danzig, 9. November. 
Er Wetterausſichten für Sonnabend, 10. Nov. 
. und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 
8 Wenig veränderte Temperatur, vielfach ange 
. nehm. Wolkig, Regenfälle. Windig. Sturm- 
a warnung. 

2 Sonntag, 11. Nov. Wolkig, theils heiter. Leb⸗ 
. zn Wind. Normale Temperatur. Strichweiſe 
at egen. 

8 Montag, 12. Nov. Milde, wolnig, trübe. 
er Windig, Regen. 


Dienstag, 13. Nov. Wenig verändert, vielfah 
Regen, Slurmwarnung. g 


— 


Part dar 


Ergebniſſe des Konitzer Prozeſſes. 


Die Art und Weiſe, wie die antiſemitiſche Preſſe 


den Konitzer Prozeß behandelt und für ihre 
Zwecke ausbeutet, iſt doch zu bezeichnend, um 
nicht Notiz davon zu nehmen. 
ſocialen“ Blätter veröffentlichen über die letzten 
Berhandlungen einen Bericht. der alles Maß 
überſchreitet. Thatsachen werden darin in ihr 
Gegentheil verkehrt. So heißt es u. a., „daß 
die Angaben des Masloff bezüglich des Licht⸗ 
ſcheines im Lewy'ſchen Keller der Wahrheit ent- 
sprechen.“ Und am Schluß verſichert der Artikel: 
„Werden die Angeklagten Masloff, Berg und 
Roß von dem Schwurgericht für meineidig be- 
funden, fo bleiben die Mörder des Winter wahr- 
ſcheinlich ſtraflos.“ 

Schon ſeit Wochen iſt die antiſemitiſche Preſſe 
auf das eifrigſte bemüht, die Frage nach dem 
des Mordes Schuldigen mit dem Meineidsprozeß 
Masloff in untrennbare Verbindung zu bringen, 
während in Wirklichkeit beide Fragen durchaus 
nicht ſo eng zuſammenhängen, ſich vielleicht ſogar 
ganz von einander trennen laſſen. daher auch 
das Beſtreben der antiſemitiſchen Preſſe, das 
Berhalten des Staatsanwalts und der Criminal- 
beamten als für die Juden voreingenommen zu 
verdächtigen. Angeſichts dieſer Bemühungen 
geben wir folgender, uns von geſchätzter Seite 
zugehenden Ausführung, welche ſich nur an den 
Prozeß hält, Raum: 

Endlich geht der langwierige Maslofſprozeß 
ſeinem Ende entgegen. Der knappe Thatbeſtand, 
welchen der Eröffnungsbeſchluß enthält, hätte zu 
feiner Klarſtellung ſo umfangreicher Beweis- 
erhebungen ganz gewiß nicht bedurft. Die ein- 
fache Frage, ob es wahr iſt, daß Masloff und 
Genoſſen wiſſentliche Meineide geleiſtet haben, iſt 
vielfach bei den Jeugenvernehmungen ſoweit in 
den Hintergrund getreten, daß kaum der Name 
der Angeklagten genannt wurde. Erſt die 
letzten Tage brachten die Verhandlung 
zu ihrem Ausgangspunkt zurück; die Zeugen 
hatten bedeutſame Momente für die Schuld oder 
Unſchuld der Angeklagten zu bekunden, ſo daß 
die Geſchworenen zum Schluß wieder ein Bild 
des Thatbeſtandes erhielten, welcher der Anklage 
zu Grunde liegt. die mühſame Aufgabe der 12 
Geſchworenen iſt es nun, in ihrem Gedächtniß 
dieſen Thatbeſtand von all den anderen Dingen, 
welche die Verhandlung brachte, zu ſondern, um 
unbeeinflußt von anderen Fragen zum Urtheil zu 
gelangen, denn man kann an Ritualmord glauben, 
auch in Lewy oder einem anderen Juden 
den Thäter ſehen, und doch die Schuldfrage 
gegen Masloff und Genoſſen bejahen. Man 
muß prüfen, ob ſämmtliche Bekundungen oder 
nur ein Theil derfelben unwahr iſt, ob ſich die 
Unwahrheit, aus Widerſprüchen zu verſchiedenen 
eidlichen Ausſagen untereinander oder aus 
Momenten ergiebt, welche durch andere Jeugen- 
bekundungen erhärtet ſind. Es wäre ja möglich, 
daß einzelne der behaupteten Beobachtungen 
wirklich gemacht ſind, trotzdem Masloff und 
Genoſſen Meineide geſchworen, wenn er- 
wieſen if 
etwas verſchwiegen, oder in der anderen Ausſage 
Beobachtungen anders dargeſtellt haben, als der 

eit entſpricht. Am 2. Mai d. J. 
Amtsrichter Pank 


4 + 8 RER 
ausfuhrlich darauf 


nach dem See 8 gehen ſehen. Glaubt man 
dem Masloff, da 


gemacht hai, fo hat er einen Meineid am 2. Mai 


durch etwaige abſichtliche Verſchweigung dieſer 
Thatſache geleiſtet. Es bleibt zu prüfen, ob er 
überhaupt auch nur eine der Beobachtungen 
machte, über die er am 2. Mai und am 8. Juni 
Zeugniß ablegte. Er kann ſich auch nicht aus- 
reden, daß er die Beobachtung der drei Männer 
auf ihrem Wege nach dem See etwa verſchwiegen 
habe, weil er dieſe Beobachtung von dem Zuge⸗ 
ſtändniſſe des Fleiſchdiebſtahls nicht habe 
trennen können; daß Masloff dies recht gut 
verſtand, ergiebt die Ausjage des directors 
Aſchke, dem Masloff privatim bereits im März 
die Geſchichte von den drei Männern erzählte, 
ohne feinen angeblichen Zleiſchdiebſtahl auch nur 
zu erwähnen. Es bleibt zu prüfen, ob M. über⸗ 
haupt auch nur eine der Beobachtungen ge- 


macht hat, die er am 2. Mai und im Zuni 
eidlich bekundete. Das Reſultat der Beweis- 
aufnahme ſpricht dagegen. Alle mediziniſchen 
Sachverſtändigen ſind darüber einig, daß 
Ernſt Winter vor 7 ig 5 Abends aus 
dem Leben geſchieden ein muß und 
daß fein Todeskampf ohne Rückſicht; auf 


die Todesart nur wenige Minuten gedauert 
haben kann. Es iſt alſo unmöglich, daß Mas- 
loff von 10 bis nach 12 uhr „Gewimmere“ und 
„Geſtöhne“ gehört haben kann. Ebenſo unmög- 
lich iſt es, daß er in der engen Gaſſe um die 
angegebene Zeit 1½ bis 2 Stunden gelegen haben 
kann, denn es iſt erwieſen, daß Kuntzig und 
Puppel zur ſelben Zeit die Gaſſe gegangen find, 
ohne irgend auf Masloff zu ſtoßen oder 
fonft etwas Verdächtiges zu bemerken. Zür 
die Unwahrhaftigkeit iſt beſonders be- 
zeichnend, daß Masloff geſehen haben 
will, daß das Packet in Sackleinwand eingenäht 
geweſen ſei und zwei Zipfel gehabt habe, daß es 


lang und ſchwer geweſen ſei. In Wirklichkeit 


iſt es kur; und leicht und in Papier wohl einge ⸗ 
wickelt geweſen. Aber wie kommt Masloff zu 


dieſer Beſchreibung? Er hatte gehört, daß unter 


der Papierhülle eine Packung in einem mit 
Zipfel verſehenen Sack vorlag, davon war viel 
geſprochen worden, und deshalb gab Masloff 
dem Packet eine gezipfelte Sackumhüllung, 
weil er von der Papierpackung nicht wußte. 
Und wie oft hat er ſich in der Beſchreibung der 
betheiligten Perſonen widerſprochen! Dabei muß 
doch auch beachtet werden, daß von den vielen 
Kausbewohnern und Nachbarn niemand etwas 
bemerkt hat. So muß der unbetheiligte Be- 
obachter zu der Annahme kommen, daß Masloff 
ſowohl am 2. Mai wie am 8. Juni Unrichtiges 
bekundet hat. 


Die „deutſch⸗ 


daß ſie in der einen Ausſage 


are n 


er ſeine Beobachtungen wirklich ‚N 
des ſtädt. Realgymnaſiums zu St. Johann Hrn. 


in 


Ebenſo ſcharf tritt die Unwahrhaftigkeit der 
Sie erzählte dem Amts- 

große Geſchichte von 
der faſt die gleichen Wahr- 

haben 
Mastoff, 
noch den beiden Handlungsgehilfen Puppel und 
Kuntzig begegnet iſt, darf man feine Exiſtem als 
eine muſtiſche anſehen. Diefe Ausfage hat aber 
Frau Roß beſchworen. Dazu kommt, daß Frau 
Roß eidlich verſichert, der Knecht ſei am Dfter- 
ſonntag bei ihr geweſen, während ſie einer 
großen Anzahl ganz unverdächtiger Zeugen, zum 
Beiſpiel der Familie Jeleniewski, dem Gerichts- 
vollzieher Rogler, dem Berichterſtatter Zimmer, 


Frau Roß zu Tage. 
richter Prankau eine 
einem Knecht, 
nehmungen wie 


Masloff Jemacht 
ſollte. Da dieſer 


Knecht weder 


den drei Rutz, der Frau Kirſch und anderen 
ſchon vor Oſtern die gleichen Wahrnehmungen 
mit dem Knecht erzählte. Bald ſprach ſie von 
einem, bald von zwei oder ſogar drei Knechten, 
bald war der Knecht am 11. März, bald ſpäter 
bei ihr geweſen. Am Anfang ihrer Erzählungen 
war ſie ſogar ſo unvorſichtig, zu behaupten, 
einen der Knechte habe fie an Wagner in Müsken- 
dorf vermiethet, während ſie ſonſt nur davon 
ſprach, demſelben eine Stelle verſprochen zu haben, 
ohne daß fie ſich auch nur nach dem Namen er- 
kundigt hatte. Schließlich verwirrt ſich noch 
der Anecht mit Masloff und endlich bleibt 
ſelbſt bei oberflächlicher Prüfung nur übrig, 
daß alles unwahr iſt, und Frau Roß die Un- 
wahrheit beſchworen hat, und zwar zweimal und 
beide Male nach unter einander verſchiedenen Un- 
richtigkeiten. — Leider gebricht es an Raum, um 
alle Unwahrheiten der Frau Roß ausführlich zu 
erzählen. Ebenſo muß ich es mir deshalb ver ⸗ 
fagen, auch noch die eidlichen Ausſagen der 
beiden Töchter der Frau Roß, nämlich Frau 
Masloff und Frau Berg genauer zu beleuchten. 
Uebrigens erſcheint die ſetzte Angeklagte erheblich 


weniger belaſtet, als die anderen drei und es 


läßt ſich bei ihr nicht immer feſtſtellen, ob ihre 
objectiv unrichtigen Bekundungen das Ergebniß 
einer erhitzten Phantaſte oder dewußter Unmahr- 
haftigkeit ſind. 2 

Nach vorſtehenden Ausführungen handelt es ſich 
bei dem Angelpunkte des gegenwärtigen Prozeſſes 
nicht um die ſchwierige Frage, wer der Mörder 
des Ernſt Winter iſt, ſondern um die verhältniß⸗ 
mäßig einfache, ob die einzelnen Angeklagten bei 
ihrer eidlichen Ausſage bei der Wahrheit geblieben, 
oder von ihr abgewichen ſind. 


* [Here Oberbürgermeiſter Delbrück] iſt 
geſtern aus Berlin, wohin ſich derſelbe zu Ver- 
handlungen über die künftige Geſtaltung der 
Kafenverhältniſſe Danzigs begeben hatte, hierher 
zurückgekehrt. 


* Stadtverordnetenwahl.] Das Refultat der 
geſtrigen Wahl im Unterbezirk D. des zweiten 
Wahlbezirks der III. Wählerabtheilung ift, fol- 
gendes: Zur Wahl erſchienen waren 343 Wähler, 
abgegeben wurden Stimmen: für Knochenhauer 
329, für Kabel 207, für Marx 132, für Wensky 9. 
Auf andere Perfonen waren 6 Stimmen gefallen. 

Insgeſammt haben bis jetzt erhalten die Herren: 
Knochenhauer 1035, Kabel 669, Marx 383, 
Wensky 27, Hnbbeneth 8, Ahrens 7 Stimmen. 


* [Die 1. eee beſtehend 
> den Tor-. 


(Diviſionschef Kapitänleutnant Frhr. v. Röffing), 
ift heute Bormitiag in Beuel eingelaufen 
und ging Nachmittags an die kaijerliche Werft. 


* ueber die geſtrige Verſpätung des Berliner 
Tagesſchnellzuges] wird jetzt gemeldet, daß nicht 


eine Entigleiſung, ſondern nur eine Ausfeung des 


Poſtwagens, die wegen Heißlaufens der Achſe in 
Landsberg a. W. erfolgen mußte, die Urſache 
war. Wegen zu kurzer Haltezeit konnte nur ein 
Theil der Poſtſachen umgeladen werden. der 
andere Theil erhielt ſeine Beförderung erſt mit 
ver 1 der um Mitternacht hier 
eintrifſt. 


* [Abſchiedsfeier.] Für den bisherigen Director 


Dr. Meyer, der bekanntlich zum Provinzial⸗ 
Schulrath in Coblenz ernannt worden iſt, fand 
heute in der Aula der Schule eine Abſchiedsfeier 
ſtatt, an welcher das geſammte Lehrercollegium 
der Schule, Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück 
als Vertreter des Magiſtrats, Herr Geheimer 
Regierungs- und Provinzial-Schulrath a. D. 
Dr. Kruſe, ferner eine Abordnung des Vereins 
ehemaliger Johannisſchüler, ſowie ſchließlich die 
Schüler Theil nahmen. Nach dem Geſange „O, 
daß ich tauſend Zungen hätte“ und nach Der- 
leſung des 103. Pfalms wurde ein Gebet geſprochen. 
der Schülerchor ſang die Motette „Gegne, o 
Ewiger!“ worauf das älteſte Mitglied des Lehrer 
Collegiums, Herr Profeſſor Dr. Cohmener, 
namens der Lehrerſchaft und der Schüler die 
Abſchiedsrede hielt, Redner erwähnte, daß 
Herr Director „Dr. Meyer vor ſieben 
Jahren unter den ſchwierigſten Umſtänden 
die Leitung der Anſtalt übernommen und es ver- 
ſtanden habe, trotz des ſchweren Standes, den 
ſie gegenüber den anderen höheren Lehranſtalten 
der Stadt hatte, ihre Exiſtenzberechtigung zu be- 
haupten. Wenn die Anſtalt demnächſt die ange. 
ſtrebten Berechtigungen erhält, ſo werde dies auf 
das Verdienſt des jetzt ſcheidenden Directors zu 
ſetzen ſein. die Schüler bedauern das Scheiden 
ihres Directors, der allzeit raſtlos bemüht war, 
überzeugt von der Wahrheit des Spruches: „Nur 
in einem geſunden Körper wohnt eine geſunde 
Seele“, fie zu gefunden, dabei geiftig auf eigenen 
Süßen ftehenden Menſchen heranzuziehen. Mit 
Ernſt, Entſchiedenheit und Milde habe er 
ſie die richtigen Wege hierzu gewieſen. Was 
das Lehrer -Collegſum an ihm rühme, 
ſei nicht nur fein collegiales Verhalten, 
ſondern auch ſein unermüdlicher Pflichteifer. 
Seine ausgleichende Wirkſamkeitließ Disharmonien 
niemals aufkommen. Mit den Schülern und 
Lehrern wüßten auch die Behörden und früheren 
Schüler feine Verdienſte zu ſchätzen. Wenngleich 
ſie ihn ungern ſcheiden ſähen, ſo erfülle es ſie 
doch mit Stolz, daß auch feitens der Aufficts- 
behörde ſein Wirken Anerkennung und 
Würdigung gefunden hat. Möge 
ſeiner neuen Stellung für die Fort: 
entwicklung des preufiihen Schulweſens in 
gleicher Weiſe erfolgreich thätig ſein können 


und die alte Patrizierſtadt, wo ihm ſoviel Freunde 
Alle Ver- 


verblieben ſeien, nicht vergeſſen. 
ſammelten riefen dem Scheidenden ein herzliches 
Lebewohl zu. : 

Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück betonte in 
längerer Ausführung die hohen Fähigkeiten des 


en Tor- 5 
und „S 96“ | 81 733 87 638 


er auch 


bisherigen Directors des Johannfs-Realgym⸗ 
nafiums, bie er immer zum Wohle des ſtädtiſchen 
Schulweſens eingejegt habe. Mit feinem be» 
währten Rath habe er die ſtädtiſchen Gchul- 


angelegenheiten ſiets gern gefördert. dem 
Alten treu, dem Neuen offen, habe er feine 
klaſſiſche Philologie verbunden mit den 


Forderungen des moderuen Lebens und ſeinen 
Schülern dieſen Geiſt eingegeben. Unvergeſſen 
ſollen ſeine Berdienſte auf dem Gebiete des 
Danziger Schulweſens bleiben. Das Andenken 
an ſein hieſiges Wirken werden wir am beſten 
wahren, wenn wir in Schule und Verwaltung 
den Geiſt zu erhalten ſuchen, den er in dieſer 
Anſtalt gepflanzt und entwickelt hat. — Kerr 
Heinrich Kevelke, erſter Vorſitzender des Vereins 
ehemaliger Johannisſchüler, überreicht namens 
deſſelben eine Adreſſe, in welcher Herr Dr. Meyer 
anläßlich ſeiner Berdienfte und um ihn auch 
fernerhin mit dem Verein zu verbinden, zum 
Ehrenmitgliede ernannt wird. — Oberſecundaner 
Schulz trug einen ſelbſtverfaßten Prolog vor. 
Herr Dr. Meyer dankte mit warmen Worten 
dem Magiſtrate für die Anerkennung ſeiner 
Thätigkeit, dem Vereine ehemaliger Johannis- 
ſchüler für ſeine Anhänglichkeit und Liebe zu der 
Schule und der Lehrerſchaft für ihre Unter- 
ftügung während feiner Amtsthätigkeit. In 
längeren, von warmer Empfindung durchdrungenen 
Abſchiedsworten wandte ſich der Scheidende 
dann an die Schüler, denen er zum letzten Male 
weiſe Ermahnungen für die Zukunft zurief. 
Mit einem Geſange des Schülerchors „Herr 
deine Güte reicht 1 — ſchloß die herzliche, für 
ie ſcheidenden Director fo ehrenvolle Abſchieds⸗ 
eier. 


* [Der Geheime Marine-Baurath Nott] vom 
Reichs-Marineamt iſt geſtern Abend hier einge- 
troffen und beſuchte heute die kaiſerl. Werft, um 
ſich über Angelegenheiten feines Reſſorts zu in- 
formiren. f 


* [Der Bund der Landwirthe!] entfaltet jetzt 
wieder eine ſehr eifrige Verſammlungsthätigkeit. 
In künftiger Woche ſollen allein im Kreiſe Dan- 
ziger Niederung 14 Verſammlungen in ver- 
ſchiedenen Ortſchaften abgehalten werden, welche 
fämmtlich das im vorigen Winter in Hunderten 
ſolcher ländlichen Verſammlungen behandelte 
Thema „Zweck und Ziele des Bundes der Land- 
wirthe und der Schutz der deutſchen Arbeit in 
Stadt und Land“ zum Gegenſtande haben. 


„Zur Weichſelregulirung]! auf der Strecke 
Gemlitz-Pieckel hat der Strombaufiscus nun mit 
dem Ankauf von Ländereien bereits begonnen. 
Am Dienstag fanden dazu Termine in den 
Wachtbuden von Barendt, Palſchau und Neu- 
kirch ſtatt. 


* [Preußiſche Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittag fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
203. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 000 Mk. auf Nr. 2664. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 163 374. 


1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 216 747. 


4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 65475 
68 995 117 179 141 810. 

45 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 227 
880 5928 8328 11 358 12 229 18 368 32 486 39 118 
7155 66 589 69 644 70 130 71281 81 146 81 510 
81 87 638 89 876 8 * 0 5 6 
108 607 108 636 108 977 109 298 109 701 1 
131 102 143 338 145 329 146 998 148 956 151211 
162 018 164 278 182 286 190939 195966 196 247 
198 680 200 086 202 467 209 179 223 074. 


© [Gewerbe Verein.] Geftern Abend hielt Herr 
H. Schäfer hier einen Vortrag über „Paris und feine 
Weltausſtellung, “. Redner, der die Ausſtellung perfön- 
lich beſucht hatte, hatte eine große Anzahl Photo- 
graphien ſowohl von Paris als auch von der Aus- 
ſlellung geſammelt, nach denen er Diapoſitive für das 
Skioptikon hat anfertigen laſſen, fo daß fein Vork 3 
durch prächtige Lichtbilder erläutert würde. Zunäc,jt 
eigte der Redner die Kauptſehens würdigkeiten von 
Parie, wir bewunderten u. a. den mächtigen Triumph 
bogen, bie große Oper, das Stadthaus, den Juſtiz 
palaft, den Invalidendom, die Notre Dame- Kirche, 
den Tuilleriengarten und andere Prachtbauten. 
Auch die 4 Kilom, langen Boulevards, auf denen ſich 
der rieſige Verkehr der Stadt Paris abſpielt, wurden 
uns vor Augen geführt. Bevor Redner mit uns die 
Ausſtellung durchwanderte, erläuterte er an Hand 
eines Situationsplanes die Lage derſelben. Wir treten 
durch das mächtige Prachtthor in die Ausſtellung ein, 
beſichtigten den großen und den kleinen Kunſtpalaſt und 
gingen über die großartige Alexanderbrüche nach der 
Invalidenesplanade, auf der Jer die Paläſte befinden, 
in denen die Keramik, die Porzellanmanufactur und 
faſt ſämmtliche kunſtgewerbliche Gegenſtände aller 
Länder ausgeſtellt find. Wir durchwanderten dann die 
Straße der Rationen und ſtatteten auch dem Deutſchencauſe 
einen eingehenden Beſuch ab. Nach Befichtigung des 
Palaſtes für Armee und Marine nahmen wir noch den 
Panzerthurm der Firma Schneider in Creuzot in Augen- 
ſchein und unternahmen eine Fahrt auf dem modernſten 
Beförderungsmittel, dem „Trottoir rolant“. Wir ge- 
langten dann zum Marsfelde und beſuchten die In- 
duſtriehalle mit dem Eleklricitätspalaſt. ir ſahen die 
mächtigen Maſchinen und Geräthe, die einen gewaltigen 
Eindrian auf uns machten. Nachdem wir den großen 
Feſtſaal, der 25 000 Perſonen fallen kann, befichtigten, 


verließen wir diefen Abtheil, um nach durchwanderung 


der Paläſte für Chemie und der ſchönen Künſte und 


Eiffelthurm zu unternehmen, von welchem wir eine 
prächtige Ausſicht hatten. Wir beſuchten dann noch 
das Trocaderoviertel und die Ausftellungen der Colonien 
und begaben uns, nachdem wir noch einige Altractionen 
wie „Tour de monde“, „Palais de Opik“ etc. be» 
ſichtigt hatten, nach der Ausſtellung Alt-Paris. Nach 
einem flüchtigen Durchzug durch den Congreßpalaſt, die 
Hallen für Acer und Gartenbau, den Palaſt der Stadt 

aris war unſere Wanderung durch die Ausſlellung 
eendet. — Der Vortrag war ſehr intereffant und lehr- 
reich, anhaltender Beifall dankte dem Redner für ſeine 
Bemühungen, die ihm dieſer Vortrag verurſacht hatte, 
Da eine ſehr große Anzahl Mitglieder wegen Ueber- 
füllung des Saales hatte wieder umkehren müffen, fo 
ſtellte der Vortragende eine Wiederholung ſeines 
Themas in nächſter Zeit in Ausſicht. 


[50jähriges Jubiläum.] Sonntag, den 18. No- 
vember, feiert Danzigs letter „geprüfter Perrüchen⸗ 
macher“ fein 50 jähriges Meiſterfubiläum; es iſt der 
75jährige Kerr Kreuz, Breitgaſſe 116. Nachdem er 
ſechs Jahre in der Fremde geweſen und befonders in 
Weimar und Jena, wie er mir bei der heutigen Ver⸗ 
beſſerung meines äuferen Menſchen mittheilte, > 
viel für fein Fach hinzugelernt, conditionirte er in 
. Vaterſtadt noch 9 Jahr als Gehilfe. Es exiſtirten 

amals in ſeiner Branche nur iwei „Meiſter , 
Schweiger und Kohn. ei letzterem conditionirte 
er und erwarb ſich bei den „jungen Leuten“ dadurch 
viel Anſehen, daß er die damalige Mode des „Polka“? 
mit „gebrannten Haaren“ beſonders gut 5 7 
verſtand. Als er darum am 13. Oktober 1850 fein 
eigenes Geſchäft aufmachte, folgten us viele feiner 
Kunden, wodurch er einigermaßen Geſchäftsneid er- 
regte. Er wurde daher bei der Polizei denuncirt, daß 


Wiſſenſchaften eine Auffahrt auf den 300 Meter hohen 


eee 


er heine Prüfung beſtanden habe, und erhielt eine 
polizeiliche Androhung auf 200 Thaler (I) Strafe, 
wofern er länger ohne Prüfung feine Kunſt betriebe. 
Er wandte ſich alſo mit einer mündlichen Vorſtellung 
und Entſchuldigung an feinen „Obercommiſſarius“: 
daß man ihm geſagt habe, er brauche keine 
Prüfung ablegen. Der Kerr Obercommiſſarius belehrte 
aber den jungen Anfänger eines a und wies 
ihn an den Vorſitzenden der Prüfungscommiſſion, 
Herrn Stadibaurath Zernechke. 5 Zernecke ver- 
ſammelte ſodann die beiden zünftigen Meiſter Kohn 
und Schweiger und der junge Kreuz mußte antanzen, 
um ſeine e enen in Empfang zu nehmen. das 
war aber eine ſchlimme Sache, denn Herr Kohn 
zirkelte hin und her, um feinem gefährlichen Con- 
currenten in „Polka-Friſur“ den Lorbeer der Meifter- 
ſchaft nicht zu leicht in den Schoß zu werfen. Doch da 
ieb der junge Candidat durch eine zierliche Rede den 

noten mitten entzwei, indem er ſich an den beliebten 
Herrn Zerneche mit folgenden Worten wandte: „Ich 
ehe, Kerr Stadtbaumeiſter, daß die Herren ſich 
ber mein Meiſterſtüch nicht einigen können 


und da ich ja weiß, daß der Kerr Stabtbaumeiſter 
eine Perrücke tragen, ſo erbiete mich, ee 
er 


Herrn Stadtbaumeiſter eine 2 anzufertigen“. 
gute Herr Zerneche fand den Vorſchlag vortrefflich: 
„In der That, meine Perrüche wird ſchon ſchlecht un 
ſo können Sie mir gleich auf der Stelle maß nehmen.“ 
Geſagt und gethan. Der junge Kreuz nahm das Maß 
und lieferte eine Perrücke ab, die ſich gewaſchen hatte. 
Selbſt der Per Stadtbaumeiſter Zernecke je eine 
fo moderne Perrücke noch nicht kennen gelernt, So 
wurde denn das Patent 9 und unterſchrieben. 
Zwar Kerr Kohn machte noch Schwierigkeiten, aber 
Herr Zernecke gab den Ausſchlag, um ſo mehr da auch 
der Gehilfe vom Herren „Meiſter“ Schweiger das 
Zeugniß unterſchrieb. So wurde der junge Kreuz 
mit 25 Jahren am 18. November 1850 Perrüchen⸗ 
machermeiſter in der Stadt Danzig. Die Prüfung 
allein koſtete 10 Thaler; 5 70 hatte er 20 Thaler 
bei Eröſſnung feines Geſchäftes Bürgergeld zahlen 
müſſen. Nun war noch eine Verpflichtung für den 
jungen Meiſter: ein Jahr lang mit dem Opferteller 
Sonntags in der Marienkirche ſtehen. Das wurde mit 
einem Thaler abgelöſt. 

Lange Jahre übte Herr Kreuz fein Geſchäft in der 
Heiligen Geiſtgaſſe, zwiſchen der Goldſchmiedegaſſe und 
dem Damm, von wo ihn unſere älteren Generationen 
noch kennen werden. Kier lernte ihn Schreiber dieſes 
vor 35 Jahren kennen, indem er fein Haar dort ver- 
ſchneiden lief. Sein Atelier lag im Vorbau. Und 
als die Vorbauten fielen, mußte er zum Wanderſtab 

greifen, woran er noch heute mit einer Thräne im 
Auge denkt. Nach alter „opfiger“ Art war auch fein 
opfiges Gewerbe beſchränkt: die Perrückenmacher 
karſten nicht barbieren. Das hatte er nicht gelernt 
und als alter Mann war er nicht mehr behend genug, 
das gefährliche Metier hinzuzulernen. So war er 
auf die Behandlung der Kopfhaare feiner Mit- 
bürger beſchränkt und ſeine Frau ſtand ihm bis falt 
treulich zur Seite, indem fie die Damen der Kundſchaft 
in Haarangelegenheiten bediente. So hat das alte 
Paar bis heute, ſehr, ſehr beſcheiden, aber redlich 
und in Ehren — durchs Leben chene und wie 
gejagt, am 18. November cr. feiert „Danzigs letzter 
geprüfter Perrüchenmacher“ den 50. Jahrestag feiner 
Delifung. Wenn einer der verehrten Leſer mithelfen 
* ben alten Leuten an dieſem Tage eine Freude zu 

I, fo wird er gebeten, feinen Namen an die 
x der löblichen Redaction einzuſenden, die das 
1. e freundlich veranlaſſen will. Dr. B. L. 


I ettungsmedaille.] Dem Schiffbau - Ingenieur 
Ka. Franzius zu Kiel iſt die Rettungsmedallle am 
Bande verliehen worden. 5 


anzulegen und als Leſegeld pro Mitglied und Monat 
10 Pf. zu erheben. In vertraulicher (nichtöffentlicher) 
Sitzung wurde dann der Bericht der Delegirten über 
den Görlitzer Parteitag erſtattet. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
teu worden die Grundſtücke: Breitgaſſ Nr. 11 von 
Erben der Bäckermeiſter Schulz'ſchen re an 
zen Bäckermeiſter Joſeph Lauſchmann für 57 000 5 
Große Molde Nr. 14 von den Maurer Stein'ſchen 
Eheleuten in Zigankenberg an den Beſitzer Otto 
Packeiſen für 6800 Mk.; Schellmühl Blatt 14 von 
der Frau Antonie Marie Röhr, geb. Formows ki, an 
due Bauunternehmer Bartſch in Hochſtrieß für 17 000 
Mark; Zigankenberg Blatt 69 von den Vofbeſitzer 
"art Lange'ſchen Eheleuten an die Beſitzer Friedri 
ange'ſchen Eheleute für 4200 Mk.; Ferner if 
hüſſelbamm Nr. 56 auf Grund Zuſchlagbeſchluſſes 
son dem Rentier Hermann Rebelowski auf den Berg⸗ 
werhsbefiherDtto Rebelowski für 31.000 Mk. über- 
g z aagen. 


„ISteafhammer.] Wegen einer Urkundenfälſchung 

55 . der Landwirth Oskar Wendt aus Lang- 

r vor der Strafkammer zur Verantwortung ge- 
sm W. beſaß früher das Gut Birkenſtein im Kreiſe 
Schlochau. Im Sommer des Jahres 1895 machte er 
ein Tauſchgeſchäft mit dem Kaufmann mige anf aus 
Promberg, indem er ſein Gut gegen einige äuſer in 
Eraudenz vertauſchte. Hierbei bedang W. fi noch ein 
Darlehn von 5300 Mk. auf 2 Zune gegen Wechſel 
aus, Da die Vermögensverhältniſſe Wendts ſchon da- 
mals keine glänzenden waren, ging Kronheim nur 
unter ber — 9 auf dieſe Bedingung ein, daß für 
. von dritter Seite ſichere Bürgſchaft für die Wechſelſchuld 
geleiſtet würde. W. brachte nun einen Wechſel mit 
der angeblichen Unterſchrift feines Bruders, der Guts- 
deſiher in Wilhelmshof in Oſtpreußen iſt, bei und 
erhielt von Kronheim die 5300 Mk. Dieſer Wechſel 
8 wurbe bis zum Sommer des Jahres 1899 von Diertel- 
jahr zu Pierteljahr prolongirt; zum leiten Mal am 
| 16. Auguft 1899 auf ein weiteres Vierteljahr. Jetzt 
drang Kronheim aber auf Bezahlung des Wechſfels, 
und da W. nicht zahlen konnte, machte K. deſſen 
Bruder haftbar. Letzterer beſchwor jedoch, daß die 
Unterſchrift gar nicht von ihm herrühre, W. geſtand 
nun zu, die Unterfchrift gefälſcht zu haben. Das Gericht 
billigte ihm mildernde Umſtände zu und verurtheilte 
ihn zu dreimonatiger Gefängnifftrafe. 


r. [Ein guter Fang] ift geftern der hiefigen 
* Criminkipoliet geglückt. Es gelang ihr, eine en 
liche Einbrecyer- und Kehlerbande hinter Schloß und 
F u bringen. Seit längerer Zeit liefen bei der 
„Anzeigen über ſehr raffinirt ausgeführte 
Drähte ein. da hauptſächlich Uhren geftohlen 
waren, wurde beſonders nach ſolchen gefahndet. 
Der Arbeiter Schmidt wurde nun vorgeſtern 
von einem Criminalbeamten dabei ange aten, als er 
eine geſtohlene Uhr verkaufen wollte. Ürfelbe gab 
an, die Uhr von dem Arbeiter Karl Blisnack er⸗ 
halten zu haben, welchen man nun ermittelte 
und feſtnahm. Als Mitthäter wurden von . 
die Arbeiter Arthur Krüger und Paul Kaspershi be- 
| ichnet, die demnächſt auch verhaftet worden find. Als 
i er A lerei verdächtig wurde der Tapezierer Meyer 
x Deutſchland ebenfalls zur Haft gebracht. Bis Mr find 
den Spitzbuben fe e auf der haiferl, Merft, 
in der ng A in einem Uhrengeſchäft, wo ihnen 
24 filberne Uhren und 36 goldene Ringe in die Hände 
d e e 
* . Die Diebe haben vielfach mit Precheiſen un 
* lalſchen Schlüſſſein operirt. a u 
\ - c 


en 


4 geblihen Beobachtungen erzählte. Oſtern wollte der 


i 

er | Sined 
raste a 
wäre mit dem Knechte, ob der ſich noch nicht gemeldet 
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Konitzer Prozeßdrama. 
rs. Konih, 8. Nov. 
Zur Verhandlung gelangt nochmals der Fall Eiſen⸗ 
ſtädt. Kaufmann Sommerfeld ift am 12. März, Nach- 


Abends kam er wieder nach Schlochau zurück. Nach 


Unfallſache wegen bis 9 Uhr; ein Irrthum fei voll- 
ſtändig ausgeſchloſſen. Es waren noch andere Zeugen 
zugegen. — Fräulein Sommerfeld, mit dem Bor- 
5 nicht verwandt, war am Sonntag, den 11. März, 
ei Eiſenſtädts, um ſich nach dem Befinden des kranken 
Mannes zu erkundigen. Eiſenſtädt war anweſend. 
Ein Irrthum ſei nicht möglich. — Präfident: Zeugen 
beſtätigen aber, daß Eijenftädt am Sonntag im Kranken- 
hauſe war. — Zeugin: Herr Präſident, das iſt nicht 
wahr. — Präſident: Irren Sie ſich auch nicht, war es 
nicht doch ein Montag? — Zeugin: Nein, Herr 
Präſident. — Kaufmann Wieler hörte an einem 
Wochentage Abends, daß Eiſenſtädt zu Beſuch nach 
Haufe gekommen fei, er ging darauf in deſſen Wohnung. 
Auf das Datum des Tages vermag ſich Zeuge nicht zu 
beſinnen, ein Sonntag war es jedoch nicht. 
Zugegen war Kaufmann Lewinsky, vielleicht waren 
auch noch andere Leute da, das weiß Zeuge aber nicht 
genau. — Dienſtmädchen Pirente weiß, daß der 
Glaſer Lewinsky, der Begleiter des Eiſenſtädt, in der 
Nacht vom 12. zum 13. März bei 1 —— Dienftherr- 
Wer war und übernachtete. — Rechtsanwalt Hener: 

er hat Sie hergerufen? — Zeugin: Ich habe ein 
Telegramm erhalten. — Rechtsanwalt 7 5 Bon 
wem denn? — Erſter Staatsanwalt lächelnd: Das 
wird von mir geweſen ſein. — Zeugin Sommerfeld, 
nochmals vorgerufen, jagt aus, fie habe den Eiſen 
ſtädt auch noch am 13. früh in Schlochau geſehen. — 
Erſter Staatsanwalt: Telegraphiſt Brennekamp hat 
ausgeſagt, daß Noſſech anfangs März, als die fremden 
Juden hier geweſen ſein ſollen, eine Rechnung von 
ſeinem Schwiegervater eingefordert hat. Mir wird 
nun eine Rechnung überreicht, die vom 5. Februar 
ausgeſtellt iſt, danach ſcheint doch Kürſchner Noſſeck 
Recht 11 haben, wenn er das Datum des Tages, an 
dem die auswärtigen Juden bei ihm waren, auf den 
5. Februar verlegt. — Der Gerichtshof beſchließt die 
nochmalige Ladung des Kürſchners Noſſech und Tele ⸗ 
graphift Brennekamp, ſowie ſeines Schwiegervaters. 

Polizeiſergeant u Ay wurde eines. Tages von 
Adolf Lewy gebeten, in deſſen Wohnung zu kommen. 
Er that es und traf dort den Angeklagten Masloff. 
Letzterer wollte einen Korb ſeiner Frau haben, er 
wurde ihm gegeben, vom Morde ſprach man nicht. — 

räſident: Angeklagter, Sie behaupten doch, dem 

oliziften ſofort etwas gejagt zu haben von der 

häterſchaft Cewns? —, Angeklagter: Das wird er 
denn wohl nicht gehört haben. — Frau Mathilde Rutz 
ſagt aus, Angeklagte Roß habe um Weihnachten 
herum zu ihr gejagt, fie habe „etwas Groſſes vor“, 
wenn ihr das gelingen ſollte, könnte ſie ſich drei 
Käuſer kaufen, ihr ſtehe in Amerika eine Erbſchaft 
bevor. Am Montag nach dem 15. März ham die Roß 
wieder, erzählte ihr von Lewys und meinte, bei 
Lewys muß der Mord paſſirt fein. Unter allgemeiner 
Heiterkeit erzählte Zeugin weiter von einem 
eigenem Erlebnif in dem Lewy'ſchen Keller, 
bei dem der alte Lewy mit ihr „Spaß machen“ 
wollte. Aus der folgenden Erzählung der Zeugin 
geht hervor, daß ſie die Vertraute der Roß geweſen, 
der die Angeklagte Mittheilungen machte über die 
angebliche Entdeckung des Taſchentuches und des Cakens 
mit den Haaren und den Blutflecken. Auch von der 
Uhrkette wurde der Zeugin erzählt. Dieſe Mittheilungen 
machte die Angeklagte ihrer Vertrauten 
Oſtern, alſo vier Wochen nach dem Morde. Am 
Montag, den 15. März, erzählte die Roß bereits von 
dem Knecht aus der Schlochauer Gegend, der am 
11. März bei ihr war, den Zug verſäumte und 12. März 
wiederkam, bei welcher Gelegenheit er von feinen an- 


die run Rug bie Angeklagte, le 6s Denk nur 


hätte? Die Roß fagte darauf zu ihr: „Sind Sie ſtill, 
das iſt der Schwiegerſohn geweſen, der wollte 
Fleiſch ſtehlen.“ Frau Rutz erwiderte: „Wiſſen Sie 
was, Frau Roß, Sie find verrückt und machen andere 
Leute verrückt, ich habe das nun ſchon weiter erzählt 
und Sie werden noch ins Gefängniß kommen.“ 
Zeugin Frau Ruß fagt ferner aus, fie ſei mit der Frau 
Roß zum Crucifix gegangen, beide knieten vor ihm 
nieder und nun mußte die Roß ihre Erzählung be- 
kräftigen. — Angekl. Roß erklärt die hauptſächlichſten 
Angaben der Zeugin für unwahr, dieſe hält jedoch 
ihre Ausſage aufrecht und beruft ſich auf das Zeugniß 
einer Zuhörerin. Zeugin ſagt: Wenn die Roß das 
beſtreitet, bekommt fie alles fertig. — Angehkl. Frau 
Masloff behauptet, Frau Rutz wäre vor dem erſten 
Termine in angetrunkenem Zuftande bei ihr geweſen, 
um ſich über den Knecht zu erkundigen. — Zeugin Rutz 
beſtreitet das entſchieden. — Rechtsanw. Kunrath: 
Steht Ihr Mann auf der Säuferliſte? — Zeugin Ruß: 
Ja. — Zeugin Martha Rutz hat dem Geſpräch zwiſchen 
ihrer Mutter und der Roß, nach dem 15. März, bei⸗ 
gewohnt und beſtätigt die Angaben der erſteren. Frau 
Roß erzählte, fie ſei am 11. 0 
geweſen, dann zu Frau Kroll gegangen und habe 
Stöhnen und Wimmern aus dem Keller gehört. 
— Nach einigen belangloſen Fragen des Rechtsanwalts 
Kunrath an die Zeugin, frägt der Erſte Staatsanwalt 
die Frau Rutz, ob ihr etwas bekannt fei von Streitig⸗ 
keiten der Angeklagten mit dem Ehemann der Frau 
Roß. Frau Rutz bejaht dieſe Frage, es ſei ſehr oft 
von dem Morde geſprochen worden, und habe der 
Mann der Angeklagten Roß dann der Angeklagten 
vorgeworfen, ſie werde noch ins Zuchthaus kommen 
und habe er auch von Geld geſprochen. — Zeugin 
Marth Rutz beſtätigt die Angaben ihrer Mutter, eben- 


fo Agnes Rutz, die Schweſter der vorigen Zeugin. — 


Schuhmacher Franz Nutz: Der Ehemann der Ange- 
klagten 75 und Frau Masloff wohnen ſeit 2. Juli in 
ſeinem Kauſe. Es giebt täglich Zank und Streit 
iwiſchen beiden, fo daß er ſchon die Polizei ar” 
richtigen mußte. — Polizeiſergeant Nafilowski üt 
wiederholt zu den Rutz'ſchen Eheleuten gerufen worden, 
wenn fie Streit hatten. Er vermag nicht auszuſagen, 
ob Frau Rutz dabei betrunken geweſen ift, es ſei aber 
wohl möglich. Sinnlos betrunken war fie keinesfalls. — 
Frau Johanna Jeleniewaßi hat in der Nachbar- 
ſchaft der Frau Roß gewohnk. Sie hat den Erzählungen 
der Angeklagten keine Bedeutung beigemeſſen und dies 
auch gleich ihren Anverwandten gegenüber geäußert. 
Sie hatte den Eindruck, als wenn Frau Roß den Zeit⸗ 
unkt, wo der fremde Knecht bei ihr a A auf 
en 11. März verlegt hat. Frau * habe ihr auch 
erzählt, daß fie den Knecht nach Müskendorf ver⸗ 
miethen werde. — 2 — Wegner in Müskendorf 
zu dem Frau Roß den fremden Knecht angeblich ver- 
miethen wollte, ſagt aus: Er wollte im Frühjahr zwar 
einen Knecht Ne Frau Roß habe ihm aber keinen 
zugewieſen. — Erſter Staatsanwalt ſtellt feſt, daß der 
angebliche Knecht auch durch die Zeitungen geſucht 
wurde, es hat ſich aber niemand gemeldet, auch alle 
anderen Nachforſchungen nach ihm find erfolglos ge- 
blieben. 

In der Nachmittagsſitzung wurde Zleiſchermeiſter 
Hoffmann vernommen. der elbe — zunächſt 
darauf aufmerkſam gemacht, da die Vorunterſuchung 
gegen ihn zwar niedergeſchlagen ſei, zu jeder Zeit aber 
wieder aufgenommen werden könne; jeder Zeuge ſei 
berechtigt, eine Ausſage EN verweigern, die ihn zu be- 
laſten geeignet ſei, die Wahrheit müſſe er aber lagen 
Zeuge wird vereidigt. — Präf.: Auf Verlangen der 
Bertheidiger ſollen Sie vernommen werden und es iſt 
die Frage dahin formulirt worden: Iſt Ihnen über die 
Umftände, unter welchen Ernſt Winter geſtorben iſt, 
irgend etwas bekannt? — 200 die 
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Aus den Provinzen. 


mittags nach Neumühle gefahren, ungefähr um 7½ Uhr 


der Rückkehr verhandelte Zeuge mit Eiſenſtädt ſeiner 


erſt nach 


2 


hörigen der 


März bei Lewys 


ſeine 


even Hoſſmann beendet? — Erſter Staa sanwau: 
err Hoffmann näher dar- 
über ausläßt, welche thatſächlichen Verhältniſſe 
ihm bekannt geworden find, auf die er feine Recht- 
fertigungsſchrift ſtützt, in der er in ganz umſtänd ⸗ 
i wie Ernſt Winter von 


ch möchte noch, daß ſich 


licher Weiſe angiebt, 
Lewy ermordet wordeniſt. Welche thatſächlichen Unter- 
lagen haben Sie dafür? — Zleiſchermeiſter Hoffmann: 
Ich habe das wiedergegeben, was man überall hören 
konnte und was ich auch erfahren habe. — Präſident: 
Alfo Sie haben nur wiedergegeben, was Sie 
von anderen gehört haben, pofitive Unter- 
lagen haben Sie nicht? — Zleifhermeifter Hoff- 
mann: Nein. — Rechtsanwalt Zielewski: Herr Hoff- 
mann, ſind Ihre Privaträume unterſucht worden? — 
Zeuge: Nein, nur die Merkftatt und die Remiſe, 
Wohnung und Laden nicht. Die Unterſuchung hat 
gleich am nächſten Tage nach Auffindung der Leichen 
theile ſtattgefunden. — Erſter Staatsanwalt: 
Damit nicht darüber etwa unrichtige Anſichten Platz 
greifen, muß ich doch conſtatiren, daß ebenfalls, nach- 
dem Andeutungen laut wurden, daß bei Lewy die 
Mordſtelle ſein könne, ſofort genau eben eine ſolche 
Unterſuchung bei Lewy ſtattgefunden hat. Das ſcheint 
mir wichtig, feſtzuſtellen, weil von demſelben Herrn 
Bertheidiger immer wieder hervorgehoben wird, als 
wenn gegenüber Lewy nichts erfolgt ſei, das iſt 
durchaus unrichtig; Keller, Hofräume, Dunggrube, 
alle diejenigen Stätten, wo die That begangen ſein 
könnte, ſind genau durchſucht worden. 

Frau Reichert ſagt aus, die Angeklagte Berg ſei 
vor Oſtern bei ihr zum Reinmachen geweſen. Frau 
Berg erzählte ihr, daß fie in Lewys Wäſche ein Laken, 
auf dem Kaare oder Zuffeln waren, gefunden habe. 
Auf die Frage, ob auch Blutflecke zu bemerken geweſen 
ſind, antwortete die Berg mit nein. Auch von dem 
Taſchentuch ſprach Frau Berg nicht. Der Frau Reichert 
kam die Sache etwas lächerlich vor. 

Fuhrhalter Michals hi beſtätigt, daß er dem Kürſchner 
Noſſech am 5. Februar eine Rechnung für eine am 
30. Januar dem Rabbiner Dr. Kellermann geleiſtete 
Fuhre ausgeſtellt habe. Nach ſeinen Büchern ſei dem 
Dr. Kellermann auch am 11. Februar eine Fuhre ge- 
ftellt worden. — Telegraphiſt Brennekamp, der 
früher mit vollſter Beſtimmtheit behauptet hat, die 
Ausftellung der Rechnung fei am 6. März erfolgt, ſagt 
jetzt, er könne ſich auch irren, er weiß nur be- 
timmt, daß es vor dem Morde war, als Noſſeck mit 
einer Anzahl jüdiſcher Männer nach der Stadt kam 
und von feinem Schwiegervater die Ausftellung der 
Rechnung verlangte. — Auf die Vernehmung Noſſecks 
wird nunmehr verzichtet, 

Criminal-Inſpector Klatt: Ich kam erft vier Monate 
nach der That hierher, habe nur das Actenmaterial in 
Händen gehabt und nichts ermittelt. was zur Ent- 
deckung einer Spur hinführen konnte, ſei es gegen 
einen Juden oder einen Chriſten. — Erſter Staats 
anwalt: Kerr Criminal-Inſpector Klatt, haben Sie 
Grund, anzunehmen, daß irgend ein Beamter nicht 
alles gethan habe, was zur Aufklärung der That hätte 
dienen können? — Zeuge: Nein, ſonſt hätte ich das 
nachholen müſſen; ich wüßte nichts. Nach vier Monaten 
war nichts mehr zu machen, Eide waren dafür und 
Eide dagegen, aber alle Spuren, die vorhanden waren, 
ſind verfolgt worden. Ich konnte nichts mehr machen. 
ich kann aber nicht ſagen, daß eine Spur nicht ge- 
nügend verfolgt worden iſt. 

Adolf Lewy und ſeine Nichte Kelene, befragt, ob ſie 
ihre früher abgegebene Ausſage abzuändern haben, 
antworten mit nein, ebenſo Hugo Lewy. Auch 
Israelski hat an feiner Ausfage nichts zu ändern. — 
Hugo Lewy net inzwiſchen die im HBeſitze feiner 
Familie befindlichen Cigarrentaſchen herbeigeholt. Frau 
Masloff erklärt, daß die Taſche ſich nicht dabei be- 
findet, die fie bei Lewys geſehen haben will. Die 
Angehörigen Lewys und dieſer ſelbſt erklären dem- 
ſche im März in 115 


en liege ein geſetzliches Bedenken nicht vor. — 


9 an. — Die 
amilie Lewy und Israelski werden vor- 


papier die Rede, au 
funden worden. — 


einwand war. — Präſident: Masloff haben Sie von 
Sackleinwand geſprochen? der Kerr Landrichter hat 
Sie direct darnach gefragt. — Masloff: Ich ſagte, es 
hätte fo ausgefehen. — Erſter Staatsanwalt: Der An- 
geklagte hat auch von Handgriffen geſprochen, die 
Ecken ſollen ſo ausgeſehen haben. das Packet war 
aber derart in Papier eingeſchlagen, daß Ecken, die 
wie Handgriffe ausſahen, nicht ſichtbar waren. 
Die Beweisaufnahme iſt damit geſchloſſen. der 


7 verlieſt die den Geſchworenen zu ftellenden - 


5 Fragen. — Der Präſident ordnet die nächſte Sitzung 
auf Freitag, Nachmittag 3 Uhr, an. 


A Hohenftein, 9. Nov. Geſtern zwiſchen 1 und 2 Uhr 
Nachmittags ande fih auf dem hiefigen Bahnhof 
ein ſchwerer Unglücksfall. Beim Umſetzen des Güter- 
zuges Nr. 4340, welcher in Kohenſtein vom Perfonen- 
wuge Nr. 546 überholt wurde, glitt der Stations- 
aſſiſtent Herr Kunert, der die Umſetzung des be- 
treffenden Güterzuges leitete, vom Trittbrett und erlitt 

ierbei einen Unkerſchenkelbruch, ſowie eine recht 
chwere Quetſchung des Bruſtkaſtens. Der Schwer- 
En wurde vom e per Tragkorb in 
5 . ung und dann ins Krankenhaus zu Dirſchau 

racht. 

Mewe, 7. Nov. Der für den demnächſtigen Dampf- 
Sührbetrieb beſtimmte Dampfer „Möwe“ ift heute 
von der Klawitter 'ſchen Werft in Danzig hier einge- 
troſſen, ebenfo zwei große eiſerne Prähme mit beweg⸗ 
lichem dech. Während die „Möwe“ den Zweck hat, 
bei abnormen Hoch- bezw. Niedrigwaſſerſtänden durch 
Schleppen der beiden zur Aufnahme von Kleinbahn⸗ 
wagen geeigneten Prähme den Fährbetrieb zu ver- 
mitteln, finden dieſe Prähme noch inſofern eine andere 
Verwendung, als fie mit Hilfe ihres beweglichen Decks 
die Differenz 1 lee dem jeweiligen N und 
der Anladeſtelle überwinden. das große, für den 
normalen Betrieb beſtimmte, zur dauernden Erinne- 
rung an den Begründer unſeres Kleinbahn - Unter- 
nehmeng „Landrath Brückner“ getaufte Fährſchiff iſt 
zwar auf der Werft auch bereits fertig geſtellt, trifft 
bier ef nach völliger Fertigftellung der Anladeftellen 

ein. 

Tiiſit, 5. Nov. Erhängt und wieder lebendig ge- 
worden iſt hier ein Selbſimörder, der geſtern Abend 
am äußerſten Zaun des . hing. Als er 
losgeſchnitten wurde und zu Boden ſtürzte, unterſuchte 
ein Polizeibeamter feine Herzthätigkeit. Plötzlich 
ſprang der Selbſtmörder, zum Schrecken der ange- 
ſammelten Bolksmenge, auf und ging mit feiner an 
Ort und Stelle anweſenden Ehefrau von dannen. Es 
war der Gerber W. 


Vermiſchtes 


Prozeß Sternberg. 


Die Zeugenvernehmung begann am Donnerstag mit 
Frau Schindler. Sie ſchüdert die Frieda Won da als 
ein Mädchen, mit der ſie ganz zufrieden geweſen ſei. 
Sie habe auch nie etwas Arankhaftes an ihr bemerkt, 
Als fie auf die Mittheilungen des Herrn Stierſtädter 
das Mädchen gefragt, ob das alles wahr fei, habe 
Frieda mit zu Boden geſenktem Blich es bejaht. Wie 


der 


F ee ch. t, daß 
Mädchens am Ende doch darau 22 
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ne fegt genom gabe, daß Frieda alles wͤlderrufen, 
habe ſie gedacht, der Schlag ſolle ſie rühren, a — 
habe das gar nicht für möglich gehülten, 5 
nicht, weil ſie immer zur Wahrheit ermahnt worden 
ſei. — An dieſe Ausſage reiht ſich die immer wieder⸗ 
kehrende Scene. Frieda Woh da wird an den Gerichts- 
tiſch herangerufen und von dem Vorſitzenden wiederum 
eingehend befragt, wie ſie die Aenderung ihrer Aus- 
ſage erklären wolle. Auch Frau Schindler wendet fi 
wiederholt mit den Worten: „Frieda, fieh mich mal 
an!““ an das Mädchen, um ihr die Umſtände ins Ge⸗ 
dächtniß zurückzurufen, unter denen fie damals ihre 
Angaben gemacht habe. Das Mädchen ſagt entweber 
gar nichts oder behauptet: „Ich weiß nicht. Frau 
Schindler iſt ſehr erſtaunt über das jetzige Verhalten 
des Mädchens und macht noch auf Folgendes auf- 
merkſam: Sie habe in Folge der Mittheilungen des 
Mädchens dieſe weggegeben. das Mädchen habe es 
ganz gut bei ihr gehabt, ſo daß ſie zu Thränen gerührt 
geweſen ſei, als ſie weggehen ſollte. Sie hätte ſa 
bloß ſagen brauchen: „Tante, es ift ja alles nicht 
wahr“, und dann hätte fie ja bei ihr bleiben können. 

Geh. Rath Prof. Dr. Eulenburg: Nach der Be⸗ 
kundung dieſer Zeugin foll das Mädchen geſagt haben, 
es ſei nicht nur einmal, ſondern dreimal mit ihr etwas 
Be Die Einzelheiten des einen Falles foll fie be⸗ 
chrieben haben, iſt ſie denn nun gar nicht nach den 
beiden anderen Fällen gefragt worden? — Zeugin: 
Sie hat nur im allgemeinen geſagt, es ſei alle dreimal 
fo geweſen. — Der Vorſitzende macht darauf aufmerk- 
ſam, daß die auf dem Zeugenſtuhl ſitzende Frieda 
Wonda fortgeſetzt = ihrem Schwager zu jprechen fcheine, 
während fie den Mund nicht aufthue, wenn er fie be⸗ 
frage. — Zeuge Blümhe erklärt: Das Mädchen fage 
nichts weiter, als daß fie die Ausfagen der Frau 
Schindler immer wieder mit den Worten begleite: 
1 = 2 m 

em Angehlagten Sternberg erſcheint es auffälli 

daß außer der Schindler auch Herr Stierſtädter 5 
Begleitung nach den Terminen noch mit übernahm. — 
Zeugin Schindler: Es war nicht immer Herr Gtier- 
ſtädker, ſondern auch andere Beamte. — Far Die 
wird wohl Beſorgniß gehabt haben, daß trotz 
der Begleitung ſeitens der Frau Schindler auf dem 
Wege zu den Terminen von dritter Seite auf das 
Mädchen eingewirkt werden könnte. Auf Befragen 
erklärt Frau Schindler, daß auf dem Wege zu den 


Terminen Kerr Stierſtädter das Mädchen in ihrer 


Gegenwart niemals bearbeitet habe. 


Staatsanwalt Braut theilt hierauf mit, daß die 
Zeugin Helene Pfeſſer wieder nach Berlin zurüchgekehrt 


ſei und ſich gemeldet habe. Er beantrage ihre Ber- 
nehmung. Es iſt dies das Fräulein, welches mit dem 
erſten anonymen Brief, der den Wonda⸗-Fall ange- 
ſchnitten hat, in Verbindung gebracht worden war. 
Der alsdann als Zeuge vorgerufene Waiſenhaus⸗ 
Director Schuſter weiß über die Frieda Wonda, über 
ei Aufenthalt im Waiſenhauſe aus eigener Kenntniſß 


äheres nicht anzugeben. — Waiſenrath Victor Werk⸗ 


meiſter giebt an, daß er nach Kenntnißnahme der Vor⸗ 


gänge aus der erſten Verhandlung die Anſicht vertreten 
habe, daß das Kind in die Beſſerungsanſtalt Au f 


gebracht werden müßte. Er habe dieſe ſeine Anſi 


em Criminalcommiſſar 


ne 8 iſt. 

nterſuchungsrichter Amtsgerichtsrat amel giebt 
Auskunft über die Art, wie ſich — And bel der 
erſten Vernehmung benommen hat. Das Kind habe 
zögernd und ſchwerfällig auf die an fie gerichteten 
Fragen geantwortet. Das Mädchen habe alle diejenigen 
Einzelheiten, die in dem polizeilichen Protokoll noch 
nicht enthalten waren, ſelbſtändig und weit geläufiger 
und mehr im Zuſammenhange wie das andere an- 
gegeben. Die Vernehmung des Mädchens habe ihm 
große Mühe gemacht. Er habe Frieda Wonda wieder- 
holt zur Wahrheit ermahnt. Der unmittelbare Ein- 
druch, den das Mädchen machte, ſei zunächſt kein günſtiger 
geweſen, weil ſich das Mädchen zurückhaltend und ab- 


wartend verhielt und Alles erſt aus ſich herausholen ließ. 
nt dieſes nee Na Dahn 3 8 
\ inge 


das Benehmen des 


1 5 uführen ſei, 
daß ſie in ſo jungen Jahren ſchon ſo ſchreckliche Dinge 
erlebt habe und er habe dann die ihm erſt unglaublich 
erſcheinenden Angaben für wahr gehalten, weil er 
nicht ſagen konnte, daß das Mädchen ſich dieſe ins 
Einzelne gehenden Beſchuldigungen einfach aus den 


Fingern ſaugen konnte und gar kein Anhalt dafür 


vorlag, daß es von jemand beeinflußt fein konnte. — 
Frieda Wonda wird auch dieſem Zeugen gegenüber 
geſtellt, aber ohne Erfolg. Ebenſo ergiebt eine 
weitere eingehende Befragung der Wonda kein poſitives 
Reſultat. 

Kier wird die Verhandlung abgebrochen. Sie wird 
Freitag fortgeſetzt. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 8. Nov. (Tel.) Auf der Drehfceibe 
eines Schlafwagens, zwiſchen Achſe und Feder 
eingeklemmt, hat ein „blinder Paſſagier“ die 
53 Stunden dauernde Fahrt des Drient-Erpreß- 
zuges von Konſtantinopel nach Berlin mitgemacht 
und 0 halbtodt vor Hunger, Durft und Strapazen, 
aber ſonſt ohne Verletzung hier eingetroffen. Er 
iſt ein Däne und auf einem engliſchen Dampfer 
Keizer geweſen, von demer in Konſtantinopel 
deſertirte. 

Offenbach, 9. Nov. (Tel.) Geſtern Abend 
10% Uhr fuhr der Perjonenzug 238 auf den 
haltenden D-Zug 42. Die letzten Wagen des 
D-3uges find zertrümmert. Dabei explodirte ein 
Gasbehälter, der die beiden letzten Wagen in 
Brand ſetzte. Die Reiſenden des vorletzten Wagens 
konnten ſich retten, die Reiſenden in dem letzten 
find anſcheinend ſämmtlich verbrannt, Die un⸗ 
kenntlichen Reſte laſſen auf 6—8 Perſonen 
ſchließen. Die Urſache des Unglücks, welches bei 
dichtem Nebel ſich ereignete, ift noch nicht feft- 
geſtellt. Drei Reifende und ein Schaffner wurden 
außerdem leicht verletzt. 

Cherbourg, 9. Nov. (Tel.) Der Hamburger Dampfer 
India“, welcher von Northſhields kommend, nach 
Reggio mit einer Kohlenladung fuhr, traf am 7. No- 
vember Nachmittags mit dem engliſchen Dampfer 
„HRmaryllis“ zufammen, der das Nothſignal gegeben 
hatte. Capitän Piper von der „India“ verſuchte, 
Hilfe zu leiſten; aber die See ging hoch, und eine 
große Welle ſchleuderte die „Amaryllis“ auf die 
„India“, welche oberhalb der Waſſerlinie durchbohrt. 
ſofort ſank. Die „Amaryllis“ ee 17 Mann von 
der Mannſchaft der ‚India an Bord, die in Cher- 
bourg gelandet wurden. Drei Mann von der „India“ 
> verſchwunden. Capitän Piper hat ſich heldenmüthig 

enommen. 


r —— — F—— —— EN VER TE. EEE 2 
Danziger Börſe vom 10. November. 
Weizen unverän Bezahlt wurde für inländiſchen 

blauſpitzig 756 ur Gr. 135 M, geſtern 774 Gr. 

138 M, bunt 783 Gk. 144 M, hochbunt ſtark bezogen 

766 Gr. 137 M, hochbunt eiwas beſetzt Gr. 

148 M, hochbunt glasig 804 Gr. 150 M, weiß beſetzt 

785 Gr. 148 

144 M, ſtreng roth 766 Gr. 145 M,. 785 Gr. 146 M 

per Tonne. 8 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher Tan 

Gr. 123 M. Alles per 714 Gr. per To. — Gerite 

ohne Handel. — Hafer inländiſcher 123 Al per To. 

2 — Linſen ruff. zum Tranſit mittel 135 M. 

per Tonne gehandelt. — Leinſaat rufl. Gieppenjaat 

162 M per To. be 5 — Kleeſaat roth 57 M per 

per Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,1% 

4,20 M, feine 3,90 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Verantwortlicher Redacieur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von F. L. Alexander in Danzig. 
. 


. n amm und Director von 
Hülleſſem gegenüber vertreten, aber ohne Erfolg. | 
Es wird dann feſtgeſtellt, daß die Frieda Woyda auf 
dringendes Betreiben des Staatsanwalts Romen zu 


M, weiß 774 Gr. 151 M, roth 771 Gr. 


DREIER 


* 


im Verſteigerungstermine vor der Aufforderun 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege den Zwanesvollſtreckung ſoll das in rn Strauß 
gelte Z und Za belegene, im Grundbuche von Danzig, Niederſtabt 
1. 235 zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen der Bauunternehmer Wilhelm und Jennn geb. 
Mörke-Flemming'ſchen Eheleute eingetragene Haus-Brundftück 


am 27. November 1900, Vormittags 10% Uhr 


Tau 


0 8 
durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle 5 Pfeffer- eee 


ftadi, Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. 

Has Grundſtück ift mit einer Fläche von 8,10 ar und 9000 MM 
Nutzungs derth im Steuerbuch Art. 4376 Nr. 6073/4 vermerkt. 

Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche ze ge grstchens 

r Abgabe von 

Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht, glaub- 
haft zu machen. 

Danzig, den 28. September 1900. - (13489 


Königl. Amtsgericht, Abth. 11. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 31. Oktober 1900 iſt am 1. No- 
vember 1900 die in Carthaus beſtehende Handelsniederlaſſun 
des Kaufmanns und Hotelbeſitzers Auguft zur ebendafelbfl 
unter der Firma A. Kaaſe in das diesfeitige Han 
unter Nr. 5 eingetragen. > 
Carthaus, den 31. Oktober 1900, 
Königliches Amtsgericht. 


els-Regiſter A 
(1464 


Vormittags einzuſehen. . 
Berfiegelte Angebote mit ent 
nd bis Sonnabend, den 17. d. 
ha einzureichen. 
ie 


oppot, den 8. November 1900. 
Der Gemeinde-Vorſteher. 


v. Wurmb Dr. jur. 

Aus der Frin. MWiller’ichen 
Chriſtinenhof nebſt Ziegelei Wonneberg Blatt 5, 
mit einem Grunbiteuer-Reinertrage von 404, 
elend "verkauft, werden. Die 
Grundſtück beträgt Mark 33 654, 
3585, Taxwerth 76 000 Mark. 
Offerten nehme entgegen und ertheile nähere Auskunft. 
Danzig, den 9. November 1900. 


Leopold Perls, 


Concursverwalter. 


* 


und erweiterte Auflage des 


aninenlen-Npieoe, 


499 Seiten broch. 1,50, geb. 2.00. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Keiterhagergasse 4. 


Neuer Erfolg der Hannoversons” dens. Fabrik! 


Eiweiss-Cakes 


.  ARBETZLICH arbchürze 


Nährstoffverhältniss = 1:5.2 
„Verpackung, ‚Rollen von oa, 6 Stück 25 Pig 
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, 


er 


17. Ziehung 4. Klaſſe 203. Kgl. Preuß. Lotterie. 
* Ziehung vom 8. November 1900, vormittags. 
Nur die Gewinne über 220 Mark find den detreſſeunden 
Nummern in Klammern beigefügt: 


lprechender Auffchrift verſehen, 
5 Vormittags 11 Uhr, em 


D röffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der etwa 
* Bieter zur angegebenen Zeit im Sitzungsſaal 941676 


Concursmaſſe ſoll das Gut 
röße 20, 38,61 ha 
1 Mark meilt- 
Taxe für das landwirthſchaftliche 
ür die Ziegelei a 


Soeben erschien die zweite, vollständig umgearbeitete £ 


Verlagsbuehhandimg A. W. Kafemann, | 


| Vereins 


450 89 564 643 706 61 118020 2; 00 958 1109022 
62.144 334.508 18 010 39 771 02 00 cl, 5 1109022 4b 


b. was es verspricht 


TER 


88 


achten, dass die 


„echten“ 


bezw. die Umschrift 


Vertreter: 


Fr. Kreyenberg, 
Danzig. Elisabethwall. 
SER EN RE R 


he 


n 


Gegründet 1856. 


ohne Kündigung 
bei 1 monatlicher Kündigung 


Verein für Kugben-Handarbeit. 
2 5 Ginladung 


8838 8 


0 imlung 
am Sonnabend, 10. November, 6 Uhr Abends, 
i Langenmarht 45, I. 
Tages-Ordnung: 
1. Jahresbericht des Vorſtandes, 
2. Bericht der Reviſoren über die Rechnung 1898/99. 
3 Wahl von 2 Reviſoren für die Rechnung 1899/00. 
4. Wahl des Vorſtandes. 3 (14566 
ya Der Vorſtand. 


07 
97 115145 0 396 98. 428 53 94 677 704 
300) 867 117171 227 [500] 306 


U in. anni Se Brunn 
2 


Alle Gasglühlicht-Consumenten wollen daher gefl. darauf 


ERBEN! 
Auerkörper und -Brenner den Stempel „Auerlicht“ 


\ 
N AUERLICHT k N tragen, 


In Verbindung mit, Fiat Lux“ kein Anzünden mehr nöthig. 
Bureau für Gasglühlicht „Auer“ 


Danziger Privat-Actien-Bank, Danzig. 
| Wetienfapital 6 Mill. ME, Reserven cn. 1%. Mil. Mt 


Wir vergüten zur Zeit an Zinſen vom Einzahlungstage ab für 


Baar- Einlagen 


” 3 „ EL 0 0 9 


die Gepinnliſe 


ER 


iſt eingetroffen und für! 
20 Pf. su haben in der 


17. Ziehung 4. Klaſſe 203. Kgl. Preuß. Lolterie. 


Stadt⸗Theater. 


Gonnabene, 7—10% Uhr. Abonnements-Vorſtellung. F. F. B. 
Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich von Schill 8 


E hbamen-Frisir-Salon 24 


5 Dominikswall 12. 
Komfortabelſte Einrichtung. Bewährte Damenbedienung. 
Bernh. Prengel, Damen⸗Friſeur. 
Anfertigung sümmtlicher Haar- Arbeiten. 


U 


* 


gerösteten Bruchkalfee 


a M 0,35 und 0,45 per % 


EEE” Rohe u. geröftete Raffees TUE 


in anerkannt feinſter Qualität, 


Thee, Visguits, dla, Shofolad, Bonbon 
gaſte-Heſchäft Ida Jurgeit, 


Samwendelgaiie 6/7, an der Markthalle, 


| Verlangen Jie 


überall nur den allein ächten 


(13671 


nn 
wie diese Abbildung. 


Immer 
bleibt 
Metall- Putz- Glanz 


Amor 


das Reste. 
in Dosen à 10 Pig. überall 
zu haben. 
Man verlange wegen 
Nachahmupgen dus- 
drücklich den ö 
echten „Amor“. 


e 


da viele werthlose 
Nachahmungen 


angeboten werdeh. 


Fritz Schulz jun. 
Aktiengesellschaft, Leipzig. 


1 


N 


r 
Meißner Lotterie 


a 
er 
„Danziger Zeitung“. 


— . — 
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